
briftleidnig: 
»««gaffe Mr. 5 
•rr'IArt 
• II«: Slitl« MI 
Nt e«r.n- i. i)dn-

> 11—11 It i tirm. 
•kMottn »wii w*t 

mnlde «t». 
Mnarn nicht IfrMflchttit. 

- «M 3MMMU 
n iu i . 

H I MCIAT <E». 
mron. 

•taagcs Itti*. 

I «n» l t iuHl l | 

MNUII«'*«!» ««,800. 

Lerwaltuiig: 
N«thhau«gchst>-Str.» 

TÖRASICTMIFT«! H»U»>. 

vk»u««dt»wso»st>: 
virch Mc tut bonge«! 

eifttcllMtia . . ; f. l «o 
. . . st. >'M 

•uQiS(>i| ; . . fl. «-M 
»Ut « H i t mit in « 

H«l>! 
«•nal l t« . J . . I . —-U 
«tntdmtla . . . l-so 

i 
tlulltnb n|l|» «Ich tu 

»ii>gkln>-!e It»»»e»»»l« 
>«l»I kl |«I *»t<1cnunj. 

M . 03. AM, z>onnerswg, 8. August 1901. 26. Jahrgang. 

Aulässtich des Mouatswechsets ersuche« 
je»e ASueßmer der „Deutschen Wacht", die 
der Aezugsgevur im Rückstände find, um 
recht baldige Kiuseuduug derselben, damit 

»e Störung in der regelmäßigen Auseuduug 
Zeitung eintrete. 

Z»ie Verwaltung. 

Der Ministerpräsident „gegen" die 
Consumvereine. 

Eine Deputation de« Gremium« der Wiener 
ufmannfchaft begab sich vor kurzem zu dem 
nisterprä îdenten Dr. v. Körber und überreicht, 
»selben die von der Plenaroersammlung de« 

nium« beschlossene Eingabe, in welcher um Ab« 
gegen die für den Kleinhandel erdrückende 

rnz der Consumvereine gebeten wird. Der 
nsterpräsident erklärte, er muss» der Ansicht, das« 
Consumvereine den mit Leben««itteln handeln» 
Sausleuten «ine außerordentliche drückende 
»rrenz bereiten, beipflichten, t» könne jedoch 

I Grund der bestehenden Gesetze wohl eine strenge 
oachung, keine«fall« aber eine Einschränkung 

Consu«verein«thätigkeit gehandhabt werden. 
Ministerpräsident sügte hinzu, das« in nächster 
an die Ausarbeitung eines neuen Gesetze« über 
Erwerb«« und WirtfchaftSgenossenschaften ge» 

itlen werden dürfte, bei welcher Gelegenheit die 
«sche der Kaufmannschaft in Erwägung gezogen 
t»en würden. 
Ueber diese Aeußerungen Koerber« spricht sich 
untersteirischer Landkaufmann, der da« volk«» 

digende Treiben der Consumvereine gründlich 

Ztte Stauen Kusaren. 
Eine ungarische Soldalenhumoreskt. 

Der Oberst de« in einem slavonisch-ungarischen 
'lädtchen garnisonierenden xlm Husaren-

nt« hatte soeben die telegraphische Stachricht 
»n, das« der Brigadecommandeur General 
»wi am nächsten Abend zur Jnspicierung ein» 
! werde. 

Diese Botschaft wirkte auf die im Castno ver-
lelten Ossiciere gerade nicht in der erfreulichsten 

ist, denn de« alten Husarengeneral gieng der 
' vorau«, dos« er nicht nur ein sehr strenger, 
er» auch ein sehr seltsamer Herr war. 
General M ö«lawi, ein silberhaariger Sechziger, 
dessen buschigem, weißen Echnurrbart ein 

von Rase in unverfälschtem Weinblau 
ie, gieng «ämlich von der Ansicht au«, das« 

einem guten Husaren drei Dinge gehören, näm» 
unverbrüchliiche Treue zu dem Kaiser, ein gute« 
in und die Gabe de« Trinken«. 
Sein erste« Blick galt bei seiner Ankunft in 
Garnison stet« der Nase de« Commandeur« 

denen seine« Ofsiciere. Waren sie „angeblaut', 
durchzog ssein narbendurchsurchte« Antlitz stet« 

ILücheln der zuversichtlich sten Zufriedenheit. Wehe 
den armem Soldaten, die nicht so glücklich 

Ossiciere mit angeblautem Gesicht«vorsprung 
tzen l Sie konnten versichert sein, sie taugten 
— und ddie Ossiciere wussten, das« sie von 

alten Mö«!awi nicht eben am besten .oben" 
idft wurdden. 

'Und die Mussicht auf da« letztere war e« 
an jeenem Abend die sonst so fröhliche 

lellschast i i« OfficierScasino zu X. mit banger 
»i« ersülltte. 
iine blaue !Nase, da« Merkmal eine« schneidigen 

für dem Brigadier, die besaß nicht ein 
selbst dder alte Obnst nicht, der schon seit 

kennen gelernt hat, sehr pessimistisch au«. Er 
schreibt un«: 

Wie viele Minister haben Aehnliche« nicht schon 
versprochen, wie viele Abordnungen wurden mit 
derartigen Versprechungen abgefertigt! Immer aber 
blieb e« bei« Versprechen, der bequemsten Art, sich 
die Leute vom Halse zu schaffen. Der Kaufmann 
hofft und wartet, wird alt, und e« geschieht doch 
nicht«. 

Kau« ein Stand in Oesterreich ist durch die 
Steuerschraube und die unsolide Concurrenz so be» 
drückt, kein Stand hat so schwer um seine Leben«» 
fähigkeit zu kämpfen al« der Handelsstand; obwohl 
er der größte Steuerträger ist, ist er der letzte, 
für den die Regierung wa« thut. 

Um den Lehrbesähigung«nachwei« wird schon 
seit Jahrzehnten gekämpft, eine Unmenge Ab. 
ordnungen sind von der hohen Regierung schon 
mit schmeichelhaften Worten abgespei«t worden, 
doch eine bezügliche Gesetze«vorlage im Reich«rathe 
müssen wir bi« heute entbehren. 

Eine strenge Ueberwachung der Consumvereins« 
thätigkeit hat der Herr Ministerpräsident versprochen. 
Nun «öchten wir aber doch wissen, warum denn 
die Consumvereine in Untersteiermark es in einer 
Weise treiben dürfen, wie wohl in keinem anderen 
Lande. Oder bezieht sich diese« Verspreche» auf 
Untersteiermark nicht, weil wir hier zumeist clericale 
Bezirk«hauptleute haben? Beschwerden über die 
Uebergriffe der Consumvereine helfen bei un« ab» 
solut nicht«, wahrscheinlich machen diese Agenden, 
die dem Kausmanue taufende von Gulden Schaden 

eine« Jahrzehnt täglich auf den General«hut wartete. 
Wohl waren sie keine Feinde de« edlen Trauben» 
blute« — aber Saufen i « Sinne de« Papa« Mö«» 
lawi, da« konnten sie nicht und deshalb erglänzten 
ihre Nasen in dem unschuldigen Weißroth der ge» 
wöhnlichen Menschenkinder. 

.Wa« thun!" seufzte der Oberst. 

.lerewtots!" fluchte plötzlich ein kleiner 
Oberlieutenant, indem er aufsprang und wie ein 
siegreicher Feldherr die Versammlung überblickte. 
„Hob ich ain Mittel, wenn Herr Oberst erlaubt." 

„Rau« mit ih«! Sprechen!!' schrie man von 
allen Seiten. 

.Müssen wir eben hoben auch blaue Nasen!' 
rief der Oberlieutenant. 

,Wo hernehmen!" bemerkte der Oberst ärger» 
lich. „Wollen Sie sich vielleicht eine über Nacht 
wachsen lassen?' 

„Jo, zu Befehl. Do« haißt nicht wachsen aber 
mole» werd' ich mir aine." 

„Sie sind wohl toll?' meinte sein Rittmeister. 
.Denken Sie denn, der Brigadier ist blind, oder 
das« wir un« wohl zu diesem gewagten Scherz 
hergeben werden?" 

«Oder hergeben müssen I" bemerkte der Ober-
lieutenant. ,,Wa« i« besser, aine klaine Fälschung 
von Notur, wie sie jo die Damen olle betreiben, 
oder eine schlechte Censur nach oben. Werden sehen, 
ich werde machen «ine Probe mit mir. Hob' ich zu 
Hause für m«inr Pastellmalerei aine gonz ausge-
zeichnete Ford', die i« so gut wie echte. Adie«, ich 
laufe, um «ich anzublatten." 

Kopfschüttelnd sahen die Besorgten dem alle-
zeit zu schlechten Witzen aufgelegten Ossicier nach. 

„Ein große« Wagni« wäre so eine harmlose 
Nachhilfe sicher nicht, da der General nicht gut 
sieht." bemerkte einer der Herren. „Aber die Leute." 

„Wa« gehen un« die Leute an?' sagte ein 
anderer. „Eine gute Kritik ist die Hauptsache." 

bringen, den Herren von der politischen Behörde 
zu viel Arbeit und werden deshalb aä acta gelegt. 

ES wird bei uns in Untersteiermark immer 
schöner; bisher haben sich die klerikalen Consu«» 
vereine meisten« - nur mit dem Warenverkäufe be» 
fas«t, nun richten sie sich aber auch Gasthäuser ein, 
und wie eS in diesen Gasthäusern zugeht, davon 
kann niemand eine Vorstellung haben. 

Wie überall spielt sich auch bei un« die clericale 
Partei al« Erretter der Menschheit, al« Befreier de« 
Bauern au« aller Bedrängni« auf. Durch ver» 
schiedene unqualisicierbare Mittel, die wohl nur die 
clericale Partei in Anspruch nehmen kann, wurden 
dir Bauern zur Errichtung von Consumvereine» 
gehetzt. I n den Consu«oerein«räumen verpras«t 
der Bauer sein letzte« Geld, seine letzten Kreuzer. 
Ich will hier nur auf den Confumverein in Eanct 
Hemma hinweisen, wo unter der geistlicher Pro» 
tection e« ärger zugeht al« in der letzten Arbeiter-
bude; Raufereien unter geistlicher Protection finden 
fast allfonntäglich statt. Betrunkene Bauern, die 
auf der Straße, in Gräben, im Kukuruz oder i n 
Weizen liegen, markieren den Weg zum Consu«» 
vereine kilometerweit. Sind derartige Vorko««isse 
vielleicht Gott wohlgefällig? So sehen die Wölfe 
im Schas«pelze au«! So treiben e« bei un« die 
Clericalen, die Erlöser von allen Uebeln, so ziehen 
sie den Bauern den letzten Groschen au« der Tasche. 
Aber die Clericalen wissen, wa« sie thun und warum 
sie e« thun. Wird der Bauer groß und mächtig, 
wird er wirtschaftlich gestärkt, so wissen sie. das« 
er ihnen nicht mehr unbedingte Gefolgschaft leistet. 
I n den Confumvereinen vereinigen die Clericalen 

Während die Herren noch da« Für und Wider 
zu dem Vorschlag de« Oberlieutenant« erörterten, 
trat dieser wieder in da« Zimmer und präsentierte 
sich dem Oberst mit einer so kunstvoll angeblauten 
Nase, das« dem gestrengen Commandeur ein laute« 
„AHI ' der Verwunderung entschlüpfte. 

„Großartig, nicht zu unterscheiden, ob Kunst 
oder Natur," gieng eS im Kreise herum, und der 
Erfolg diese« Kunststücke« war der, das« sich einige 
der Herren sofort bereit erklärten, sich zur Probe 
auch .anblauen" zu lassen. 

„Könn glaich gemocht werden I" meinte der 
Künstler. „Hob' ich Farbe mitgebrocht. Und wegen 
da« Saufen werd' ich schon auch mochen. Wir 
mischen den Wein mit Wosser und können so Mö«-
lawi unter den Tisch trinken." 

* » 

ES war um die zehnte Abendstunde al« der 
Commandeur mit den Echwadron«ches« auf de« 
Perron die EinfahrtShalle erschien. Verwundert 
blickieu der Bahnhofsinspector. die Beamten und 
da« wenige Publikum aus die Ossiciere und schütte!-
ten den Kopf, erstaunt darüber, dos« sie e« erst 
heute bemerkten, das« diese Herren mit Nasen be-
hastet waren, die nur zu deutlich die Vorliebe für 
den echten Tokayer verriethen. Die Ossiciere schienen 
die ihnen zutheil werdende Bewunderung gar nicht 
zu bemerken. 

Endlich dampfte der Zug in die Halle und 
daS edle schnauzbärtige Antlitz des Papa MöSlawi 
erschien am Coupefenster. 

Mit noch jugendlicher Lebhaftigkeit sprang er 
daraus au« dem Wagen und empsieng, salutierend, 
die Meldung de« Obersten. Seine finstere Miene 
hellte sich aber sichtlich auf, al« er näher an de» 
Commandeur herangetreten war und einen forschenden 
Blick auf dessen Gesicht geworfen hatte. Freundlich 
lächelnd reichte er ihm die Hand. 

„Scheinen schneidige« Regiment zu führen,' 
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ihre Schäflein, da sitzen sie mit ihren Getreuen, da 
predigt ihnen der Kaplan jahraus jahrein von den 
großen Werken und Zielen der clericalen Partei; 
natürlich erscheint e» dann, das« der Bauer, der 
da« ganze Jahr von seinen Geistlichen bearbeitet 
wird, auch mit ihnen zur Wahl geht und von 
ihnen gewissermaßen suggeriert ist. 

Zum Heile unserer Bauernschaft weht aber doch 
auch über unser arme« Untersteiermark ein frei-
heitlicher Wind. Die Beschlüsse der Bauernver« 
sammlungen in St. Martin und Pristova sind da« 
für bezeichnend, und vielleicht in nicht allzu ferner 
Zeit werden auch au« Untersteiermark freisinnige 
Abgeordnete in den Reich«rath und Landtag ziehen. 

Von unseren strammen Abgeordneten, Ange« 
hörigen der Deutschen Volk«partei. hoffen wir aber, 
das« sie un« Kaufleuten als Christgeschenk die Um« 
änderung de« Gesetze« über Erwerb«« und Wirt« 
schaftSgenossenfchaften. ferner die Bedingung de« 
LehrbefähigungSnachweife« mit nach Hause bringen 
und für die Durchführung dieser Heiden Gesetze«« 
vorlagen bei allen freisinnigen Parteien eintreten 
werden. Die Herren werden dadurch dem Minister« 
Präsidenten Dr. v. Körber Gelegenheit geben, nicht 
nur etwa« zu versprechen, sondern da« Versprochene 
auch zu halten, und wird e« sich zeigen, ob er 
wirklich den ernsten Willen hat. für diejkaufmannschaft 
etwa« zu thun, oder ob feine Tröstungen, die er 
den Deputationen ertheilte, nicht« al« eine leere 
Reden«art sind. 

Abg. Ar. Pommer zur Gewerbenovelle. 
I n der Sitzung de« Abgeordnetenhause« vom 

8. Juni 1901 hielt Abg. Dr. Pommer folgende 
bemerkenswert« Rede: 

Hohe« Hau«! Ich bin im Laufe der Debatte, 
die sich in der letzten Sitzung de« hohen Hause« 
abgespielt hat, mit einem Herrn der social« 
demokratischen Vereinigung in eine Contro verse ge« 
rathen, bei welcher sich da« merkwürdige Bild 
gezeigt hat, das« alle«, wa« von mir oder von 
anderer Seite dem Redner in kurzen Zwischenrufen 
eingeworfen wurde, von demselben al« Unsinn, al« 
Beschränktheit, al« Mangel an Logik hingestellt und 
daran die Aufforderung geknüpft worden ist. dicke 
Bücher zu lesen, in die Schule zu gehen und der« 
gleichen Fr«undlichkeit«n «ehr, die gewöhnlich mit 
dem Mangel an jeder Bescheidenheit verbunden ist. 

Da« hat mich wohl erinnert an eine Er» 

sagte .Ich bitte die Herren Schwadron«chef« 
vorzustellen." 

Ein »Ah!" de« Erstaunen« entfuhr ihm. al« 
die Herren vor ihm standen und er sie einzeln ge» 
mustert. So viel Schneidigkeit hatte er. feitdem er 
Brigadier war, noch bei keinem einzigen Regiment 
vorgefunden. 

«Wie gesagt — srhr erfreut —* murmelte 
er in gerechter Bewunderung, auch den Rittmeistern 
die Hand reichend. 

Mus« ein herrliche« Regiment sein, da« Sie 
führen, liebe Kameraden." 

.Wir glauben den Herrn General hoffentlich 
zufrieden zu stell«n" — versetzte der Oberst mit 
einiger Beklemmung, „auch der vorige Herr Brigadier 
hatte an un« nicht« auszusetzen, al« das« wir un« 
etwa« mehr mit Bacchu« befreunden, al« er e« 
für nöthig hielt." , 

.Der General Zögeny war em guter Mann, 
aber kein Hufar," meinte der Brigadier gering, 
schätzend. „Ich habe eine andere Meinung: der 
edle Wein gibt »rast und Schneidigkeit, und wer 
ihm abhold ist, ist kein Soldat." 

Zwanzig Minuten später schrie der Posten vor 
der Kaserne, in welcher sich auch da« Casino be« 
fand, seine »Wache 'rau« I" 

Der General war angekommen und wurde 
sofort nach dem Bankettsaal geführt, wo seiner die 
„angtblauten" Ossiciere in Paradeuniform harrten. 

Sprachlos vor Staunen stand der Brigadier 
inmitten de« Kreise«. Jeder der Ossiciere hatte 
feine „blaue", und ganz vorschris »«mäßig, in mehr 
oder minderem Grade, je nach dem Dienstalter, 
sogar bei dem 19jährigen Cadetten zeigten sich schon 
die Ansätze der zukünftigen Tüchtigkeit im Dienste. 

„Gratuliere. Herr Oberst, gratuliere," seufzte 
der General vor Wonne förmlich auf. al« die 
Vorstellung zu Ende war. 

»Ich beneide sie um Ihre Offnere. Ein 
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scheinung. die sich mitunter in aewissen Anstalten 
findet, nämlich, das« dort «in Pati«nt die Aerzte, 
die Wärter, sein« Freunde, die ihn besuchen kommen, 
kurz alle anderen für Narren erklärt, nur sich selbst 
für gescheht. Nun, Sie wissen ja. wa» für An» 
stalten da» sind. Sie werden mir gestatten, das» 
ich aus diesen Punkt nicht weiter eingehe. Einige 
positive Behauptungen aber, die ich in diesen kurzen 
Zwischenrufen hingeworfen habe, mus» ich denn 
doch nun erhärten, weil e» selbstverständlich bei 
bloßen Zwischenrufen nicht möglich war, ein sörm« 
liche« Bewei«oerfahren durchzuführen. 

Die Socialdemokraten und ihr jüdischer Wort» 
sührer werden die Definition, die Cathrein in seinem 
Buche „Der SocialiSmu«". 5. Auflagt 1892. von 
dem Wesen der Socialdemokratie gegeben bat, wohl 
nicht widersprechen. Cathrein erklärt dort die 
Socialdemokratie al« jene« volkswirtschaftliche 
System, welche» das unveräußerliche staatliche Ge» 
meineigenthum aller Arbeitsmittel einführen und 
die gesammte Produktion und Vertheilung der 
wirtschaftlichen Güter durch den demokratischen 
Staat organisieren wi l l ; also Gemeineigenthum 
aller Arbeitsmittel. 

Der eigentliche Kernpunkt de« socialdemo» 
kratischen Programme«, meine Herren, ist nach 
HauShofer („Der moderne Socialismus") die Um» 
wandlung de» kapitalistischen Prioateigenthum» an 
Production»mitteln in gesellschaftliche» Eigenthum. 

Wie da» auszuführen ist, da« jagen aber die 
Herren nicht; sie schweigen sich darüber weise aus, 
ob eS sich hiebei nur um eine Ablösung handelt, 
wo der betreffende Eigenthümer dieser Produktion«» 
Mittel nicht oder nur mäßig zu Schaden kommt, 
oder ob es sich geradezu um eine Confiscation auf 
diesem oder jene« Wege handelt. 

Schon Karl Marx, denn ich neulich auch ge» 
nannt habe, hat i « Jahre 1859 in einem Mani« 
fest, das er au« Brüssel erlassen hat, den Versuch 
gemacht, da« Proletariat aller Länder zu eine« 
Classenkampfe gegen die Bourgeoisie zu vereinigen 
und aufzustacheln; diese« Manifeste - und Marx ist 
der Vater »er modernen Socialdemokratie — be-
tonte damals schon den CommuniSmu», den social« 
demokratischen Parteigedanken und die Nothwendig-
keit der gewaltsamen Umstürzung der bisherigen 
GesellschastSordnung. Wir wissen seitdem, das» die 
Socialdemokraten, ob sie e» nuy»«ingeftehen oder 
nicht, ob sie e» offen oder nur verschleiert einbe-
kennen, auf eine solche gewaltsame ^oropriation 
der Gesellschaft hinarbeiten; wir wissen die», und 
wir wollen dieser gewaltsamen Umwälzung durch 
eine Reform vorbauen. Ja, wir wären die Esel, 
für die un» Herr Ellenbogen in seiner bekannten 
Beschtidrnheil und Höflichkeit hält, wenn wir diese 
Reform nicht anstreben und un» nicht wehren 

Regiment, da» von solchen Herren geführt wird, 
mus» »adello« sein bi» aus d«n letzten Mann und 
Pferdeschweif." 

Und nun begann da» Bankett, und der Ver-
laus desselben bracht« für Papa MöSlawi eine 
lange Reihe freudiger Ueberrafchungen. 

So wie diese Ossiciere tranken, hatte er noch 
nie trinken sehen. Ihre Kehlen schienen unergründ-
lich. Und was für eine Marke hatten sie auf den 
Tisch gebracht! 

Der General, der schon manchen unter den 
Tisch getrunken, musste heut« schließlich zurück-
bleiben, um nicht betäubt zu werden. Erst spät 
nach Mitternacht war die Kneiperei zu Ende, und 
in etwa« schwankendem Zustande schritt der General 
nach dem Wagen, der ihn in sein Hotel bringen sollte. 

Die ganze Stadt war in Aufregung, und alle«, 
wa« Beine hatte, rannte nach der Husarenkaserne, 
wd bereit« da« Regiment in Reih und Glied zu 
Pferde hielt. So etwa« war noch nicht dagewesen. 
War da« Ma«k«rade, oder waren sämmtlich« Ein-
wohner bi«her blind gewesen? Die guten, bi«her 
soliden Ossiciere hatten alle Trinkernasen! 

Die Familien, in denen sie bi«her zum Au«« 
tausche schöngeistiger Gedanken verkehrten, waren 
konsterniert, und gar manche Maid, die sich in 
einen der hübschen Lieutenant« verliebt hatte, weinte 
heiße Thränen über den Falschen, der sie mit Tusche 
und sonstigen Kunstmitteln über die wahre Farbe 
seiner Nase hinweggetäuscht. 

Ja heute, wo der General zur Visitation er. 
schienen war. heute musste dieser Trug verschwinden, 
die Visitation hatte e« an den Tag gebracht, das« 
da« gesammte Officier«corp« sich dem heimlichen 
Trunke ergeben hatte. 

So dachte gar manche Mutter, — und die« 
selbe Ansicht hatten auch die Soldaten, denen für 
j«de lächerliche Miene, die sie etwa beim Anblicke 
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würden mit allen un« zu Gebote stehenden Mitlti» 
Ja, die bürgerlichen Parteien werden früher ode 
später zur Erkenntnis kommen müssen, das« sie fo 
auf die Hinterbeine zu stellen haben, und dass m 
Schweigen und Tolerieren oder mit einem Nah 
geben gegen diese Schlagworte, die die Mass» bt> 
rücken, nichts gethan ist. 

E« ist freilich wahr: die Socialdemokratie tytf 
nicht, wa« sie nicht hören will, und ist für Äeg» 
beweise unzugänglich. E« ist eigentlich nicht up 
kämpfen — sagt «in Schriftsteller — gegen i» 
Partei, welche gewisse Dinge nicht sehen will, A> 
wohl sie vorhanden sind, und geflissentlich «A 
verschweigt, wa« gegen ihre Theorien spricht, l» 
ist eben diese« Dogma Marx' von der Verein!», 
der Menschen (Adg. Dr. Ellenbogen: Wo »ch 
da«?), de« Proletariate«. Diese« Dogma ist ich 
unwiderlegt geblieben. ES hat^ Professor Z M 
Wolf in seinem »System der Socialpolitik 189? 
diese« Dogma eingehend widerlegt. Wenn ich tf» 
so aufgeblasen wäre, wie e« jener Herr ist. der ai 
meine Zwischenrufe so wegwerfend und an«aß«t 
erwidert hat. so würde ich sagen: „Lesen Sie lÄ 
Buch! Studieren Sie da« Buch!" Nein, ich j , 
die« nicht l Lesen Sie e« nicht, lassen Zu i 
bleiben, wenn Sie wollen, denn seinen Ich» 
würden Sie doch nicht in sich aufnehmen, weil s 
in Ihr« Theorien nicht pas«t! (Abg. Pernetftorf«: 
Wir kennin da« Buch sehr genau!) Da» Si te 
Programm, — weil früher der Zwischenruf gmch 
worden ist, wo denn da« stehe — da« ans M 
Parteitagen vom 14. bi« zum 20. October 189 
abgefasSt worden ist, sagt in seinem erst» Theil 
ausdrücklich (lieSt): 

„Die ökonomische Entwicklung der bürgerlich» 
Gesellschaft führt mit Naturnothwendigktit M 
Untergang« de» Kleinbetriebe», dessen Gru»dl>? 
da» Privateigenthum de» Arbeiter» an seinen 
duction»mitteln bildet." 

Marx' lehrt die unaushaltsam zunehimte 
Vertlendung der Massen, — in Parenthese jirntA 
eine Unwahrheit, denn e» geht den Masse» jtz 
allerding» noch nicht gut, aber e» geht ihnen »ch 
mehr so schlecht, al» e» ihnen in der Zeit te 
Sclaverei, in der Zeit der Hörigkeit, de» W 
eigenthum» gegangen ist» wo der Arbeiter mit ds 
Scholle verkauft werden konnte, wo in älim» 
Zettln d«r Unternehmer, wenn Sie ihn so neu» 
wollen, der Capitalist, oft selbst da» Recht 
Ltbtn und Tod s«iner Sclavtn hatt«; «» ist oiiA 
in d«r That and«r» und b«ss«r geworden ote 
wenigstens w«nig«r schlecht geworden. Tas peft 
freilich in die Theorie der Herren Socialdemokn» 
nicht, davon wird geschwiegen, und e« wird tt 
und steif behauptet, e« werde schlechter und « « 
schlechter. Warum wird da« behauptet? 

ihrer .angeblauten' Ossiciere verziehet» IDIKIX* 

zehn Tag« „Kast«n" v«rsproch«n word«n war». 
Endlich «rschirn der General. Mit trifa 

Augen ritt der Gestrenge die Front ab, und M 
«r «inen alttn Wichtm«ist«r sah. d«ss«n Ras« 
schuldigst in dem geliebten Blau erglänzt«, hielte 
an, fragte ihn nach Namen und Dienstalter M 
nannt« ihn „alter Kamerad". 

Mi t kling«nd«m Spiel rückt« da« Regi» 
durch die Straßen. Die Jungen, Männer al 
Frauen jubelten und schrieen, sobald sie einer tl»> 
Nase ansichtig» wurden; alle Fenster waren desG 
der Marsch de« Regiment« fand unter eine» 3«M 
statt, wie man ihn bi«her in de« kleine» Llädich, 
noch nie erlebt hatte. 

Mö«lawi war weit entfernt, den wahren Sei* 
dieser stürmischen Begeisterung zu ahnen. 

.Herrlich, großartig, diese« Einoermd» 
zwischen Bevölkerung und Militär," murnel« & 
„Herr Oberst, ich beglückwünsche Sie." 

Der Commandeur stammelte kaum vernehmt« 
Worte der conoentionellen Höflichkeit. 

» O 

„Bruderherz." sagte der General z» h i 
Oberst, al« ihm dieser zum Abschied« in den fflaflS 
hals, .ich habe es versprochen, das« ich es nelta 
werde, wie prächtig sich Ih r Regiment gehal» 
hat. Ich bin hocherfreut und hochbesriedizt o« 
der Haltung Ihrer Ossiciere, ab«r «in« ist wir auf« 
gefallen, und Sie nehmen e« mir nicht übel, mm 
ich e« sag«. Mir dünkt. Ihre Ossiciere sind ftchm 
lich eitel. So oft sich einer die Nase föoap, 
gitng er zum Spiegel, gleich al« wollte er 
sehen, ob nicht irgendwo eine Weinader geplatzt f i 
Da«, mein Liebster, ist ein kleiner Fehler, »d Mi 
müssen sich die Herren abgewöhnen. Da» «ta 
da« einzige, wa« ich an Ihrem Regi«aa» «* 
zusetzen hätte. Adieu!" 
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Weil man dadurch die Unzufriedenheit in den 
I Massen zu vermehren vermag, weil man dadurch 
| die Massen empfindlich mach» für ihre Lage, während 
' sie bisher unempfindlich waren, u d weil man, 
! »ernt nun die Massen ausgestachelt worden sind, 

stch ihrer bemächtigen und mit ihrer Hilfe zur 
! Macht gelangen kann. Darum wird diese Ver« 

«leudung der Massen so sehr in den Vordergrund 
[ gestellt, um damit die Nothwendigkeit einer endlichen 
j gewaltsamen Umwälzung zu beweisen, und darum 
; ist Ihnen jede conservative oder conservierende 

Locialreform ein Gräuel. (Widerspruch und Ge« 
lächter. — Abg. Eldersch: Darum verlangen 
»ir sie!) Deshalb machen Sie überall dort, wo 
Ihnen das Guie und da« Mögliche geboten wird, 
dasselbe unmöglich, indem sie das Bessere, das 
Uuerreichbare fordern. Sie lassen eben die Massen 
nicht zur Ruhe kommen. Das ist ja Geschäfts« 
Politik. (Ironischer Beifall.) 

Es ist Ihnen recht, wenn es schlechter wird, 
>ms aber ist es recht, wenn es besser wird, und 

! wenn Sie das anerkennen . . . . (Abg. Dr. Ellen-
bogen: Haben wir deshalb gegen den Neunstunden« 

| tag und für den Achtstundentag gestimmt?) Sie 
l sind gegen den Neunstundentag und für den Acht« 
[ stundenlag eingetreten, weil Sie wissen, dass der 

Achtstundentag nicht erreicht werden kann, und wenn 
er Ihnen gegeben würd», fo würden Ei» für sieben 

, Etui, den sein. (Abg. Dr. Ellenbogen: Unwahrheit! 
Bewusste Unwahrheit!) Wie können Sie da« sagen? 

bg. Dr. Ellenbogen: Weil wir für den Neun« 
nderilag gestimmt haben. Sie wissen nicht, was 

Sie reden!) Ich kann irren, aber ich lüge nie! 
(Abg. Dr. Ellenbogen: Sie hoben jetzt die Un« 
wahrheit gesagt!) Sie sind ein frecher Jude! 

| (Sbg. Dr. Ellenbogen: Sie sind ein frecher Kerl, 
weiter verstehen Sie nichts! Frechheit ohnegleichen!) 
Das ist Ihre Raceneigenthümlichkeit! (Abg. Dr. 

t Ellenbogen: Da« sind Ihre Argumente!) Marx 
lehrt die unaufhörlich zunehmende Verelendung der 
Massen, doch da« pas«t Ihnen nicht, wa« von mir 
hier al« die logische Consequeuz dieser Lehren au«ge« 
sprachen wurde. Da« und nicht« andere« habe ich ge« 
sagt und wollte ich durch meine Zwischenrufe sagen. 

Ich habe auch einen Ihrer Führer genannt, 
der auch wieder ein Jude ist, den Dr. Verkauf, 
und habe behauptet, das« dieser Mann direct gesagt 
hat. dass de« Kleingewerbetreibenden nicht mehr zu 
helfen fei, dass man stch mit seiner Rettung deshalb 
nicht plagen möge. Das. was ich neulich behauptet 
habe, werde ich heute beweisen. Herr Dr. Verkauf 
sprach bei Artikel XXIV des Zoll» und Handelsbünd« 
msses im Herbste 1898 die folgenden Worte (liest): 

.Utopie ist es. wenn wir uns abmühen wollten, 
den Klein» und Mittelstand aufr»cht zu »rhaltrn, 
etwas, was nicht aufrecht zu erhalten ist." 

Wenn Sie sich jetzt den Anschein geben, als gtten Sie I h r Herz für das Kleingewerbe entdeckt, 
! das Kleingewerbe, von dem Eie ja behauptet 

haben, es könne ihm nicht geholfen werden, es 
müsse zugrunde gehen, so stimmt das wohl mit der 
socialdemokratischen Taktik, aber e« ist ein Wider» 
fpruch, ein Mangel on thatsächlicher, praktischer 
Logik. Ein Resultat haben die Zwischenrufe, die 
ich gemacht habe, doch gehab», und diese« Resultat 
war mir recht angenehm, das« nämtich die Social» 
demokratie, die aus dem Wege war, ẑu versuchen, 
stch auch unserer Bauern und unserer Kleingewerbe« 
treibenden zu bemächtigen, endlich wieder einmal 
genöthigt war. offen einzubekennen. das« sie eine 
«inseitige Elassenpartei der organisierten Arbeiter« 
fchaft ist. 

Das habe» wir wissen wollen, und zu diesem 
Einbektnntniffse habe ich den Herrn Redner gereizt 
»nd veranlasst. Ich danke ihm e« nicht, aber ich 
constatiere e« mit Vergnügen, das« der Erfolg dieser 

• Reizung nicht ausgeblieben ist. Ja, die Herren 
sind einseitige Arbeitervertreter, wie sie denn da« 
Volk immer: auch in dem ganz einseitigen Sinne 
der organisiierten Arbeiterschaft, namentlich der 
mechanisch cvrbeitenden, auffassen. Ich habe aber 
wiederholt g«esagt und sage e« heute wieder: Wir 
von der Deeutschen Volk«partei sind oder wollen 

£>g. Elderssch: Alle retten!) Vertreter de« ganzen 
lke« fein (Beifall), und auf den Zwischenruf 

»Alle retten!!- antworte ich mit einem lauten und 
vernehmlicher«: Ja, ja, alle, auch die Arbeiter! 

Sie beggreisen allerdings diese Echutzarbeit, die 
»ir unlernehimtn wollen, nicht, wenn sie dem Klein« 
gewerbetreibend»»! zugute kommt. Eie fordern 
gleiches Rechht für alle, sie fordern freie Concurrenz, 
geht zugrundbe, was da zugrunde gehen mus«. Geht 
e» aber dern Arbeitern selber einmal anS Leben, 
nickt ihnen bbeispielSweise die Concurrenz von Leuten 
an den Leib^, die sie unterbieten, wie beispielsweise 
italienische Arbeiter die Franzosen unterbieten, da 

Wacht-

begreisen Sie sofort, dass die Arbeiter geschützt 
werden müssen. 

Wenn die Zeit kommen sollte, — und sie wird 
vielleicht kommen, sie wird vielleicht herbeigeführt 
werden durch die Ausschreitungen unserer Social» 
demokratie — dass man in Europa sich besinnen 
wird, drüben in Ostasien gebe eS sehr billige 
Arbeiter, da werden Sie um Schutz schreien, und 
ich sage eS Ihnen wieder: die wirklichen Volks» 
Parteien werden Ihnen diesen Schutz gewähren. 

Wenn die Herren Socialdemokraten die Re» 
formen, die wir machen wollen, als Reaction hin» 
stellen, so wollen wir Ihnen diese Freude nicht 
nehmen. Das ist ein tönendes Wort, hinter dem 
kein Gedanke steckt. Ich halte dafür, dass Goethe 
einen bedeutenden Satz ausgesprochen hat, den wir 
Venreter des BürgerthumS un« immer vor Augen 
halten sollen, der da heißt: „Das gute Alte, sasS 
e« an!", nicht in dem Sinne, dass wir Rückschritt!«! 
sein müssen, nicht in dem Sinne, da« wir den 
Zopf noch länger zu flechten hätten, der der ganzen 
Gesellschaft, auch Ihnen (Heiterkeit), anhängt, 
sondern in dem Sinne, das« wir alles, wiS gut 
ist am Alten, conservieren und nichts vernichten 
lassen wollen, das noch den Keim des Weiterbe« 
stehen« in sich trägt, dass wir nicht sofort ganze 
Wälder au«roden wolle», weil da und dort ein 
Zweiglein dürr geworden ist. Reform wollen wir, 
nicht Reaction. Und da« Wesen der Freiheit sehen 
wir nicht darin, das« jeder alle« thun und sich jeder 
jede« Gute« bemächtigen darf, sondern darin, das« 
jedem sein strengbegrenzteS Recht wird und niemand 
anderem die Befugnis zuerkannt wird, in dieses 
Recht einzugreifen. Die strenge Abgrenzung der 
RechtSshhären der einzelnen Glieder der bürgerlichen 
Gesellschaft wollen wir, daS verstehen wir unter 
Recht, und das fordern wir. 

Ein Socialdemokrat hat gefagt: Das Gesetz, 
so wie ,S vorliegt, ist ja ganz ungefährlich, ha» 
gar keine Bedeutung, es ist k«in«n SchusS Pulver 
wert, und ein anderer sagte, daS Gesetz wird gar 
nichts nützen. 

Gut, «eine Herren! Nehmen wir on, «S ist 
so, posito von convesso, wozu dann der Lärm, 
was steht den Herren zu Diensten? WaS sollen 
diese Vorwürfe von Reaction, waS die stunden-
langen Reden? Sie sind entlarvt! (Gelächter. — 
Abg. Pernerstorfer: Ich habe «S ja gesagt, dass 
wir heute ganz todt sein werden, ganz todt, und 
Pommer hat unS getödtet! — Heiterkeit.) Aber 
reden kannst du doch noch! (Heiterteit.) 

(Schluss folgt.) 

politische Rundschau. 
I m Herbs te fallen mehrere Monarchen-

Zusammenkünfte stattfinden. So verlaut«, dass 
König Eduard von England zum Besuche deS 
Kaiser» demnächst nach Wien kommen werde. 
Zwischen Kaiser Wilhelm und dem Czaren wird 
a»f der Daniiger Rhede am 10. September eine 
Zusammenkunft stattfinden. Ferner wird der Czar 
auch den um diese Zeit bei Danzig stattfindenden 
deutschen Manövern beiwohnen. 

Kaiser!« Ariedrich f . Montag abend« ist auf 
Schloss Cronberg am Taunu« die Witwe des ver« 
ewigten KaiferS Friedrich II I . im Alter von 61 Jahren 
einem schweren Leiden erlegen. Sie war als Princeß 
Royal von Großbritannien und Ir land am 21. 
November 1840 geboren und reichte am 25. Jänner 
1358 dem Prinzen Friedrich Wilhelm die Hand. 
UnvergesSlich wird daS menschenfreundliche Wirken 
dieser hohen Frau bleiben, welche wohlthätige 
Stiftungen in reicher Menge ins Leben gerufen hat. 
Weniger glücklich war ihr politischer Einfluss im 
Deutschen Reich«. Er hat eS verschuldet, das» sich 
die deutsche Politik in d«n lktzten Jahrz«nten nie 
ganz von den hochmüthigen und anmaßenden Be» 
strebungen Albion» befreien konnte. — Kaiserin 
Friedrich hat auch einmal, woran die „Tag»spost" 
erinnert, einem schönen Fleck unserer Steiermark 
einen längeren Besuch abgestattet. I m Sommer des 
Jahres 1879 suchte sie auf den Rath ihrer Aerzt» 
zur Heilung eines Frauenleidens, da« auch ihre 
Nerven stark angegriffen hat, die Quellen von 
v tömerbad auf und sie nahm dort in dem söge» 
nannten Stesanienschlos« Quartier. Für die Cur« 
gäste war sie begreiflicherweise der Gegenstand eine« 
lebhasten Interesse« und sie entzückte All« durch ihr 
einfache« schlicht«« W«s«n. Si« nahm LandschaftS« 
bilder der Umgebung auf und machte auch weitere 
Ausflüge, wobei sie, wenn wir nicht irren, auch 
Laibach und die AdelSberger Grotte besuchte. Die 
Cur erwies sich ihr sehr wohlthätig und sie erklärte 
sich bei ihrem Abschiede für hochbefriedigt durch den 
Aufenthalt in der schönen Steiermark. 
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Zur Veichsrathswahl im StSdtevezirK 
Audeuvurg. Aus St. Michael ob Leben wurde 
gemeldet: Die von der Leitung der Deutschen 
VolkSpartei in Steiermark einberufen» Btrfammlung 
zur Aufsttllung eines Bewerbers für die bevor» 
stehend» RtichSrathSwahl war von Vertrettn» der 
Wahlorte Admont, Gröbming, Judenburg, Kniltel-
feld, Liezen. Murau, Neumarkt. Obdach, Ober» 
zeiring. Rottemnann, Schladminp, Unzmarkt unb 
Weißkirchen besuch». Herr Karl G a st e i g e r . 
Apotheker in Murau, würbe unter allseitig»« Bei» 
falle »insti«mig als B«w»rb»r ausgestellt. 

Z»er Z>eutschölterreichische Aehrervereiu hat 
bem Unterrichtsministerium eine Eingabe gegen 
zwei Erlässe überreicht, bie vorläufig allerbing« 
nur an bie Schulleitungen in Böhmen herabzelangt 
sind, aber vielleicht bald auch in anderen Krön« 
ländern Eingang finden werden. Der eine der 
beiden Erlässe beauftragt die Klassenlehrer, »im 
Interesse der sittlich-religiösen Erziehung" darüber 
zu wachen, das» die Schüler auch dann, wenn sie 
Schulbesuchserleichterungen genießen, ihren religiösen 
Pflichten nachkommen, während der andere vom 
sürsterzbischöslichen Consistorium (!) ausgehende 
Erlas» die Heranziehung der Volks» und Bürger» 
schüler zu Jubiläumsprocesstonen anordnet. I n der 
Eingabt de» Deutschösterreichischen Lehrervereines 
wird geltend gemacht, das» alle religiösen Uebungen 
von d«r Schulleitung anzuordnen sind, während hier 
einseitige Verfügungen ber Kirchenb«hörd«n vor» 
litgen. Fern«r wird «» al» ungefetzlich bezeichne», 
das» den Lehrern über die Schule hinau» Ver» 
pflichtungen auferlegt werden, indem sie auch die 
zeitweilig vom Schulbesuche befreiten Schulkinder 
überwachen sollen. 

Kiu ZKusterlaudtag ist jener von Jstrien. 
Er war im Juni nach Capodistria einberufen worden, 
aber von der italienischen Majorität sosor» ge» 
spreng» worden, indem diese, »rzürnt darüber, das« 
der Landtag nicht in die Landeshauptstadt einbe» 
rufen worden war, den Landtag verli-ß und ihn 
befchlufSunfähig machte. Nun ist der Landtag zu« 
zweitenmal» einberufen worden, er hat feine zweite 
Sitzung abgehallen und ist sofort wieder gesprengt 
worden. Und zwar war eS diesmal die slooenische 
und kroatisch« Minorität, die ihn beschlusSunsächig 
machte. Sie ergriff die Flucht vor d»r Gallerik. 
Die Italiener auf d»r Gallen« wollten sich, fo wie 
schon seinerzeit in Parenzo, die kroatischen Reden 
der Herren Spincic und Laginja nicht gefallen 
lassen, si« mengten sich direct in die Verhandlungen 
ein und da der italienische Landeshauptmann die 
Ordnung nicht herstellen konnte oder wollte, zogen 
»s die Kroaten und Slovenen vor, sich zu entfernen. 
Damit ist ditf» LandtagSkomödie vorderband wieder 
zu Ende. Auf da« wittere Schicksal diese« Muster» 
landiage« kann man »i» Recht neugierig sein. 

Z»ie A u s s i s t j i e r u u g Jinutands wird von 
Pe»er«burg au« mit allem Hochdrucke betrieben. 
Die jüngste Maßregel de« Czaren, die Finnland in 
Bezug auf seine Wehroersassung zu eine« russischen 
Militärbezirk herunterdrückt, stellt sich al« eine 
grob» V»rletzung der finnländischen Gesetzgebung dar. 
Finnland genos« bisher gegenüber dem Gesammt» 
siaate Russland eine gewisse Ausnahmsstellung, die 
ihre Berechtigung in den in Kraft stehenden Grund» 
gesehen de« Landes hatte, deren gewissenhafte Be» 
folgung von den russischen Kaisern bei ihrer Thron» 
besteigung immer beschworen wurde. Der fort» 
schreitend« Einflus« de« Panslaoi«mu« in Russland 
ist mit roher Gewalt über diese beschworen»» finn-
ländischen Grundrechte hinweggeschritten, und weder 
Alexander III., noch der jetzige Czar Nicolau« I I . 
haben sich ihre« Eide« erinnert, wenn e« sich darum 
handelte, neue Pläne zur vollständigen Unterjochung 
Finnland« zu schmieden. Jetzt hat Nicolau« I I . 
den »Befehl" erlassen, das« die künftige Selbst-
ständigkeit de« finnländischen Wehrsystem« aufgehört 
hat. Zu jeder Aenderung in dieser Richtung hätte 
e« der Zustimmung aller finnländischen Stände be« 
durst, die natürlich nie die Hand zur Beseitigung 
ihrer verbrieften Rechte gereicht hätten. Darum 
schritt man in Peter«burg ohne irgendwelche Ge-
wissen«bisse zu einem Gewaltacte, durch den der 
Finnländer in Zukunft einfach in die russische Armee 
eingereiht wird, während di«her die finnländische 
Landwehr al« selbständiger Truppenkörper dem 
russischen Heere angegliedert wurde. Durch diese 
russische Maßregel wird e« in Zukunft jedem Finn» 
länder verwehrt bleiben, während feiner Militär» 
dienstzeit die Charge eine« Unterossicier« zu er» 
reichen. Von allen Rechten, auf die Finnland so 
stolz war, wird bald kein»« mehr in Geltung sein, 
denn wie lange wird »S noch dauern, bis die 
russisch« Knut« der finnländischen Ständeversassung 
den TodtSstreich versetzt? 
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Aus Stadt und Land. 
Liedertafel. Am letzten Sonntage vereinigte 

der rührige Gesangverein . L i e d e r k r a n z " wieder 
seine vielen Freunde zu einer prächtig gelungenen 
Liedertafel im Gartensaale de» Hotel» Terschek. 
Da konnten wir mit großer Freude von den über« 
raschenden Fortschritten Kenntnis nehmen, welche 
der von hohem Pflichtgefühle durchdrungene Verein 
seinem neuen Gangwarte Herrn Concertmeister Johann 
G r ö g e r zu danken ha», Fortschritten, welche die 
Leistungsfähigkeit de» Vereine» bi» zur Grenze de» 
Erreichbaren emporgehoben haben. Wenn wir au» 
der reichen Zahl reizender Lieder, die un» geboten 
wurden, die besten Leistungen hervorheben, so 
möchten wir insbesondere da» sehr decent gebrachte 
„Hüte dich!" von Girschner erwähnen und in 
zweiter Linie „Abschied" von Blümel und „A 
Busserl von Diandlan" von Koschat. I n diesen 
beiden Liedern zeigte der Verein sein beste« Können, 
indem er dabei dem Texte entsprechend eine Innig-
keit aufbot, wie sie nur dem deutschen Alpenländer 
zu eigen ist, und einen harmonischen Vollklang ver« 
nehmen ließ, zu welchem wir den „Liederkrmiz" 
ganz besonder» beglückwünschen wollen. Wa« die 
beiden Kraftchöre „Schlachtruf der Deutschen in 
Oesterreich" und „Die Musik" von Nes«ler anbe-
langt, so möchten wir an deren Wiedergabe nur 
da« « ine auszusetzen haben, dass die Wirkung, 
welche diese Krastchöre erzielen sollten, infolge der 
physischen Unzulänglichkeit nicht erreicht werden 
konnte. Unseres ErachtenS sind unsere beiden Ge-
sangvereine, der „Liederkranz" wie der „Männer-
gesangverein" für die Aufführung solcher Kraft-
chöre e i n z e l n zu schwach, denn solche Lieder 
verlangen Chöre von mindesten« 60—80 Sängern. 
Z u s a m m e n aber können die beiden Vereine 
einen so starken Chor mit Leichtigkeit aufbringen. 
Die Form, in welcher die« geschehen kann, ließt 
in einer Anregung, die schon vor längerer Zeit 
vorgebracht wurde: A b h a l t u n g e i n e r ge-
« e i n s a m e n L i e d e r t a f e l i n j edem 
J a h r « . Bei den herzlichen Beziehungen, welche 
zwischen beiden Vereinen bestehen, kann die Durch« 
führung dieser Anregung, welche bereit« in beiden 
Vereinen freudige Aufnahme gefunden hat. keinerlei 
Schwierigkeiten bereiten. — Um zu der Liedertafel 
vom Sonntag zurückzukehren, sei noch hervorge« 
hoben, das« sie den tüchtigen Sängern und ihrem 
«»«gezeichneten Chormeister reiche Ehren einbrachte, 
indem fast jede« Lied wiederholt werden mus«te. 
Die« ist ein schönes Zeugnis nicht nur für die Leistung?« 
fähigkeit der Sängerschar, sondern auch für die 
SangeSfreudigkeit des Publikums und die Beliebt« 
heil, welche sich der Verein bei diesem in so hohem 
Grade erworben ha». Unter d«r Leitung de« Herrn 
G r ö g e r , welcher den erkrankten Kapellmeister 
D i e ß l ver »rat. ersten»« bie Cillier Musikverein«« 
tapelle die Zuhörer mit einem concertmäßigen 
Musikprogram«. welches in gewohnt vorzüglicher 
Weise abgewickelt wurde. 

Anchcnr» für Kleid ermacher. Der vom k. k. 
technologischen Gewerbemuseum in Wien veranstaltete 
Herrenkleidermacher-Fachkur« in Cilli. welcher am 
IS. Jul i 1901 unter d«r Ltitung de« »üch»igen 
Fachlehrer«, Herrn Franz B u m e r l begonnen, 
finde« am SamStag, den 10. d. M. seinen plan» 
mäßigen Abschluss. Derselb« veranstaltet, am 
Sonntag, d«n 11. August, vormittags 10 Uhr, 
«ine Ausstellung der von den Frequentanten ang«-
fertig»«« Arbeit«» lZeichnungen) im 1. Stock d«» 
Knab«nschulgebäud«s in der Schulgasse, wozu Jeder-
mann freien Eintritt hat. 

Killier Münnergesangverein. Die nächste 
Probe findet D o n n e r S t a g , den 8. d. M>. statt. 
Um vollzählige» Erscheinen, auch der Damen, wird 
dringend gebeten. 

?erö«,ö Z>entsch»öltischer Kehilfen ßillis 
mgevuug- Sonnabend, den 3. d. M.. fand 

im Gasthofe „zur Krone" die M o n a t » ve r -
s a m m l u n g diese» Verbände» statt, die wie alle 
übrigen Veranstaliungen de» in stetem Wachsthum 
begriffenen Vereines äußerst zahlreich besucht war. 
Nachdem der Obmann des Verbandes Franko Heu 
die erschienenen VerbandSmitglieder und Freund« 
de» Verbände» begrüßt hatte, wurde zur Tage»-
ordnung übergegangen. Schriftführer Josef I i ch a 
verlie»t da» Protokoll der letzten Monat»verfamm-
lung, welche» genehmigend zur Kenntnis genommen 
wurde. Der Vorsitzende brachte nun einen au»-
führlichtn Bericht über da» in Eger gegründete 
Deutsche A r b t i t t r a m t . Die Versammlung 
beschließt darüber einstimmig, demselben beizutreten. 
Auch zum Gründung»seste wurden die letzten 
Beschlüsse gefas«t. so das« für da«selbe alle Punkte 
au«sührlich vorbereitet sind. Der Vorsitzende spricht 

„ K e » ! f c h e 

sodann einem verdienstvollen Mitgliede im Namen 
de» Verbandes den herzlichsten Dank au» für die 
Spendung der Büsten Bi»marck», Schönerer», Wolf», 
die zur Ausschmückung de» VereinSheime« dienen 
sollen. Die in der letzien GemeindeauSschusSsitzung 
zutage getretene Sympathiekundgebung für den Ver-
band wurde mit allgemeiner freudiger Genugthuung 
zur Kenntni» genommen. Nachdem der Zahlmeister 
Wilhelm B l e f f i n g noch feinen au»führlichen 
Bericht über die Cassagebarung de» Verbände» 
erstattet hatte, schließt Obmann Franko Heu mit 
dem „Arbeiter Bunde»lied" die Versammlung. I h r 
folgte eine stramme heitere Kneipe, in der nationale 
Lieder und ernste, wie heitere Wechselreden die Mit« 
glieder des Verbände» noch lang« beifammenhielten. 

Südmark Aolksbächerei. Am 1. März d. I . 
wurde die hiesige Südmark«Volk»bücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfas»t, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Stadtamte (Casse) untergebracht. Die Autleih« 
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehner 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jede» entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da» 
ausführliche Bücherverzeichni» ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j e d e m 
Deutschen benützt werden. Infolge de» großen 
Zudrangt» wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittag« zwischen 1 und 2 Uhr eine Au«leihstunde 
abgehalten. 

Abt Hgradi, dessen sinnlosen Has« gegen die 
deutschen Diöcesanen wir in der letzten Nummer 
wieder einmal grell beleuchtet haben, hat in der 
Südsteirischen und Trepalena zwei leidenschaftliche 
Vertheidiger gefunden, denen im Sturmwind toller 
Wuth da« letzte helle FünNein erloschen ist. Der 
Maurermeister Sologranz kommt mit einem strengen 
Verweise davon. Mit besonderem Eiser aber suchen 
die windischen Pres«hyänen die Leistungsfähigkeit 
de» deutschen Steinmetzmeister» K u l l i c h zu ver-
dächtigen. Damit machen si« nur d«n Abt Ogradi 
lächerlich, denn «» ist doch b«kannt, dass H«rr 
Kullich 10 Jahre Steinmetzpolier bei dem Hof-
steinmetzmeister Evuard Hauset in Wien war, und 
bei folgenden größeren Bauten die Steinmetzarbeiien 
selbständig leitete: Beim Dombau in Olmütz, beim 
Baue der Pfarrkirche in Wienerneustadt, beim Baue 
der F r a n z i s k a n e r « K i r c h e i n M a r b u r g , 
wo Kullich auch selbst alle Bildhauerarbeiten aus« 
führte (wovon sich der „hochwürdige" Redacteur 
der „Südsteirischen" bei den P. P. Franziskanern 
leicht selbst überzeugen kann), ferner beim N a-
r o d n i D o m (!!) in M a r b u r g , bei der 
römisch-katholischen Pfarrkirche in Essegg u. a.m. 
Auch ist e« bekannt, das» Herr Kullich im Vor-
jähre die staatliche Meisterprüfung abgelegt hat. 

Attentnt zweier »indischer „Z>»ctaren". Am 
Sonntag abend» gieng der Wäscher Woi»k mit 
seiner Familie und dem Glasergehilfen Karl 
Politfchka auf dem Heimwege von einer Gastwirt-
schaft über den Grenadiersteg. Die Gesellschaft be-
fand sich in ausgeräumter Stimmung, und Politfchka 
sang deutsche Lieder, welche er mit freudigen Heil-
rufen abschlos». Nachdem sie die Brücke passiert 
hatten, stürzten sich plötzlich der Advocatur»candidat 
Dr. k a r l o u s ch e k und der Au»cultant Z w i t t e r 
auf den ahnungslosen Wäscher Woisk. Karlouschek 
packte den WoiSk. der sich weder am Singe», noch 
am Heilrufen betheiligt hatte, bei der Gurgel und 
schti« ihn mit den Worten an: „T i sukrarnenski 
neraiki pes, kaj pa boä fitenku!" Die beiden 
„Helden", welche mit starken Stöcken bewaffnet 
waren, stürzten sich sodann auf Politfchka. welcher 
pur Abwehr da» Messer zog. I n dem Bestreben, 
»hm diese» wegzunehmen, zog sich der eine der 
beiden „Helden" an d«r Hand Verletzungen zu. 
Polilschk wurde zu Boden geworfen und ihm der 
Rock gänzlich zerrissen. Auch da« Bargeld ist ihm 
hiebei abhanden gekommen. Gegen die beiden 
Altentätkr würd« da« Strafv«rfahren eingeleitet. 
Zwitter ist ein guter Freund de« bekannten 
Au«cul»an»en Benkovic. Wir bemerken noch, das» 
Woi«k ein kräftiger Mann ist, der mit Leichtigkeit 
die beiden raufenden „Doctoren" mit einem wohl« 
verdienten Schilling heimgeschickt hätte. Er hat 
die» lediglich au« ReinlichkeitSgründen unterlassen. 

Mieder eine slo»enische ZSanernknndgeöung 
gegen die Aßstinenzkomödie. Am Sonntag hielt 
der liberale „Slovenische Bauernoerein" in Gro« 
belnik bei St. Veit (Bezirk Windifch-Graz) eine 
Verfammlung ab, in welcher den slowenischen Land-
tagsabgeordneten wegen der Abstinenz da« Mis«-
trauen ausgesprochen wurde. Der Resolution, in 
welcher u. A. die zweijährige Militärdienstzeit und 
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MannschastSbeurlaubung zur Erntezeit verlang 
wurde, stimmten auch die in der Versammlug 
anwesenden Clericalen bei. Derartige KundgeKi» 
gen mehren sich und bestätige» vollauf die »« 
uns in der vorletzten Nummer ausgestellte Behnq» 
ung, dafS die slovenifchen Landleitte ihr Vertrau: 
von ihren bisherigen politischen Vertretern, richch, 
Ausbeutern und VerHetzern ab-, und den Deutschn,, i 
ihre» ehrlichsten Freunden zuwenden. 

Ans Hloßitsch Sauerörunn, 5. August, «ch, 
unS geschrieben: Gestern hatten wir bei einem Besuch» 
in Rohilsch-Sauerbrunn Gelegenheit, ein Fest >> 
sehen, daS richtig aufgefasSt und durchgeführt afltf 
hätte befriedigen können. Leider traf nur totf 
Gegentheil ein. Der weitaus größte Theil de« Cw 
Publikum« und der Einheimischen hielt sich da»» 
fern oder verhielt sich ablehnend dem gegeniw. 
Der Grund dieser hier bei solchen Anlässen uiip-
wohnten Erscheinung liegt in d«r Person de« eigei» 
liehen Macher«. Zur Vergrößerung de« slemscha 
Noihstandssondes veranstaltet und al» hundafe 
jährigeS Jubiläum»fest de» Curorte» gedacht, tte 
nicht vom LandeSauSschusse al» der einzig compete»» 
Stelle veranlagt, war e» «in Fest, wi« wir solche ] 
jedoch in soliderer AuSsührung, hier alljährlich er-
leben. Zwar erschien der Siatthalier und dn 
Landeshauptmann bei dieser Veranlassung, dich 
musste jeder ruhige Beobachter sehen, dass et ßt 
um ein WohlthäligkeitSfest erst in zweiter Lmtj 
handelte, die wirkliche Absicht aber darauf hinan* 
lief, persönliche Reclame zu machen. Der Held M 
TageS war ein Mann, den der LandeSauifchiit 
im Verlrauen hieher setzte, da« nicht entspreche»» 
kaufmännisch geleitete Geschäft, vor allem da 
Wasserversand», zu heben. Wie dieser Man» et 
bi»her verstand, vor allem seine Person hervir-
zukehren und sich bei jeder Gelegenheit in gmq 
sonderbarer Weise hervorzudrängen, da« ist jeder-
mann bekannt, der nur einen Tag in dem schäm 
Badeorte Aufenthalt nimmt. Wir wollen IUI« dies-
mal mit ihm nicht weiter beschäftigen, seine „That«' 
werden zu geeigneter Zeit da« Licht der Oeffntlich« 
keit erblicken. Heute sei nur folgende« festgenagelt: 
Bekanntlich ist der Gründer der Curanstalt Rohüsch» 
Sauerbrunn der ehemalige Lande«hauptmann Ferdi-
nand Graf AttemS. Ihm wurde auch im Cunrl 
vom dankbaren Land und feinen Verehrern «» 
Denkmal gesetzt. Nun, man hätte meinen solle», 
dass bei einer Jubelstier zunächst desjenigen §e-
dacht wird, dtr dir Veranlasste war, dass üba> 
Haupt jubiliert werden kann. Man hält« avnei,«, 
können, das» jene» Manne», der einer der ersie» 
steirischen Familien entstammt, die schon s« viel 
für da» Land gethan hat und in fo hohe« An-
sehen steht, deren Sprosse auch gegenwärtig die 
Verwaltung de« Lande« leiiet, gedacht und ba» 
Denkmal al« eherne« Wahrzeichen vergaiiLem 
Zeit entsprechend gewürdigt werdtn wird. Nich« 
davon! E« wurde ein Spektakel veranlasst, der 
den ruhebedürftigtn Curgästen wtnig Btfn«dij>nij 
brachte und endlich dem vielbewufsien Hm«-
dringen der angedeuteten Person die Krone d-dnch 
auffetzte, dass mitten im Geräusch de« Feste« fo 
sichtSkarten au«geboten wurden, auf denen sich alt 
Hauptperson der angedeutete Held selbst abbilden 
und seinen vollen Namen dazu schreibe» ließ. Zil 
eS der Mühe wen. über eine derartige llmer-
srorenheit ein Wort zu verlieren? Nein. deShaS 
schweigen wir. Die Oeffentlichkeit soll Richter sei»! 

An« Kranz wird unS geschrieben: Gleich nach 
Beginn der HunvStage ist e« auch in unsere«, fouft 
ruhigen Orte lebhafter geworden. Ein sonst ml 
Rednergaben gut bedachter Krämer und Haufim 
von selbst sabricirten Hetzartikeln scheint vo» «cius 
Art Hetzwuth besonder« ergriffen zu sein. Dieser 
notorische, weit über die LandeSgrenzen besann« 
Hetzer, welcher trotz der Hundecontumaz noch i««r 
ohne Maulkorb herumläuft, erfrecht sich über di» 
Haltung der Gtm»indeo»rtre»ung anlässlich de« 
am 28. Juli vom hiesigen GesangSoerein vera»> 
stalteten Sokolfeste« im „Slov. Narod" loSziziehei. 
Nach feinen Ausführungen begnügt sich dieser Mail-
Held nicht mit dem. das« die Gemeindeverttetmii 
derartige festlichen Aufzüge, (mit Musik und Fahne,) 
ohne das« sie angemeldet wurden, ruhig gestaltet. 
Dieselbe hätte sich auch noch beim Empfange betty» 
ligen sollen. Hoffentlich werden der Ge»emdi> 
Vertretung doch einmal die Augen aufgehe» und 
sich dieselbe diesen Hetzbuben mehr auf« Korn nehita 
und dafür sorgen, das» seine statuten« und gesq-
widrigen Treibereien in seinen Vereinen den v.'hördn» 
angezeigt werden. 

Tvpy«sepide«ie. Au« Gurkseld wird je 
meldet: Bei der 3 und 4 Batterie de« 7. Dioifiin»> 
Artillerieregimente«. da« im Mittermuierhof i» 
dovinek bequartiert ist, trat Typ hu« epidemisch us, 
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16 ein Theil der Kranken in da« Agramer 
ison«spual abgegeben werden mus«te. Die 
kindevertrening strebt dir Zurückziehung dieser 

beiden Batterien von Schießplatze, on, um eine 
»eitere Verbreitung der Epidemie zu verhüten. 

AebertrUt. Der Franci«caner°Pater Nikesor ret. Caplan in Maria Trost bei Graz, meldete 
llebertritt zum Altkatholici«mu« an. 

Anentgeltlicher Anlerrichtscursns i« 
Mtctt tet /tnnllkickerei. Wie un« bekannt ge-
geben wird, veranstaltet die rührige Weltfirma der 
Tinger Comp. Nähmaschinen-Act.'Ges. in Graz, 
Eporgasse 16, hier im Zeichensaal« der Knaben« 
bürgerschult eink AutsteUung moderner Kunststickereien, 

!welch alle Arbeiten auf einer gewöhnlichen Central-
vobbiu-Familien-Nähmaschine, die zum Hautge« 
rauch verwendet wird, angefertigt sind. Nach Be-

«ndigung dieser Ausstellung erfolgt ein I4tägiger 
Uni«rricht«curS und ist derselbe bei Ankaus einer 
Nähmaschine vollkommen unentgeltlich. E« ist 
«irklich staunenswert, das« solche Arbeiten auf der 
Maschine hergtsttllt sind und soll gewis« bei krintm 
Otwtrbtlrribtndtn, sowie auch in keiner Familie 
ein solch unkMbehrlicheS, nützliche« Stück fehlen. 
Der Besuch der Ausstellung ist unentgeltlich. 

Per Monat August wird wahrscheinlich 
olgenden WillerungS-Charakter zur Schau tragen: 

August wird da« Wetter, wenn auch nicht 
b«A«rnd gleichmäßig verlaufen, so doch nicht 
zahlreichen Schwankungen und Katastrophen unter-
worftn fein. Die Temperatur bleibt bei un« zwar 
» Durchschnitte hoch, wird aber eine abnorme 

Höhe nicht erreichen. Die Gewitter sind auch in 
diesem Monate recht zahlreich, werden aber bei 
«,» eine mehr mildere Form annehmen, während 
ßi in den südwestlichen, westlichen und nordwest» 
lichtn Ländern noch mit großer Heftigkeit, oft von 
Sturm und Hagel begleitet, auftreten. Die ersten 
drei Tage de« Monates verliefen bei lustigem, 
veränderlichem, warmem Wetter « i t theilweiser 
schwächerer localer Gewitterbildung. Zwischen dem 
5, und 6. tratt eine Aenderung diese« Witterung«-
Charakter« msoserne ein, al« dit Tendenz mehr zu 
Nitderschlägen neigte. E« dürsten die Tage de« 
6 , 7., 8. durch stärkere Niederschläge hervortreten, 
die aber in Südrösterreich geringer sein werden, 

in den südwestlichen, westlichen und nordwest« 
vchen Gebieten. Vom 9. angefangen ändert sich da« 
Wetter abermal«. E« folgt eine schöne warme 
Ärit bi« zum 25. Während dieser Zeit ist die 
Temperatur meist hoch, doch nicht abnorm, aber 
stak veränderlich. Die Neigung zur Gewitter-
öildung ist vorherrschend. E« werden in Kärnten, 
Tirol, Öderösterreich. Salzburg, Süddeutschland, 
Höh««». Mähren, dem deutschen Sieich noch starke 
Oewittrr mit au«giebigen Regengüssen, theilweist 
Dch Hagel niedergehen. Hervortretend sind in dieser 
Lichtung die Tage de« 14., 19., 20. und 22. An 
dies«, Tagen sind auch heftige Stürme an den Küsten 
M Atlantischen Ocean«, in der Nord« und Ost-
f« zu befürchten. Nach dem 23 folgt «ehr tro-
tfmel, warme» Wetter bi« zu Ende. 

Aie Ausgabe »er Zeljukrouen-Aunknoten. 
Nächster Tag« wird die Kundmachung erscheinen, 
tatet) welch« di« Einberufung und Einlösung der 
S<aat«not«u zu & fl. und &0 fl. verfügt wird, 
«lch« di« Borau«f«tzung der Ausgabe der Bauk-
osten zu zehn Kronen seilen« der Oesterreichisch-
Ungarischen Bank bildet. Die Zehnkronennottn 
««den, da d«r Erste ein Sonntaz ist, vom 2. 
September an in Verkehr gesttzt w«rden. 

Zl»ter«e irisch« Aäder. Bi» zum 29. Ju l i 
"find m R ö m e r b a d 295 Part«i«n mit 731 
Herfvneu. in T ü f f « r bi« 30. Jul i 195 Parteien 
»i t 567 Persionen und in R o h i t s c h - S a u « r -
t i u n n di« 1. August 1382 Parteien mit 2140 
Hnfonen zum« Curgebrouch« eingetroffen. 

?ett«»ene Marktbericht. Der Austrieb am 
5. d. M . dttwtig: Pserdt 325 Stück. Ochsen 1205 
Stück, Küh« S38 Stück. Jungvith 262 Stück durch-
«GsfchöntrSichlag. Jnfolgefderprächtigen Witterung 
«nd d«r dilliigen Preislage war der Markt von 
««wärtigen Läufern massenhaft besucht, und ge-
flolui« sich drrc Verkkhr äußerst reg«. Durch btsonder« 
schöne Thier«: zeichnete sich d«r M«i«rhof drS Herrn 
^rgermeistert« Ornig au«, deren einzelne Stücke 
bi« zu 12000 K«logr. wogen. Größer« Mengen 
rollten ab nackch: Marburg, Mureck, Graz, Wara«din, 
Pela. Triff t , St. Michael, Wien, Linz und Br«g«nz. 
Nächster Schrweinemarkt am 7. und 14. August, 
Höchster Großroieh- und Schweinemarkt am 21. August. 
Hier Besuch dnieser Märkte wird auswärtigen Käusern, 
ta schön«n unnd billigen War« wegen, ganz besonder« 
empfohlen. 

WöriShofen einst und jetzt. 
Von C. S e cl. 

Al« im Jahr« 1836 die «rst« Auflagt von 
Kntip« berühmten Werke .Mein« Wassercur" er« 
chien, da ahnte Niemand, w«d«r d«r b«schtidtn« 

Verfasser, noch irgtnd einer feine Freunde. wtlcht 
Aufnahme dieses Buch de« bi« dahin nur in der 
nächsten Umgebung von Wöri«hofen durch die Er« 
olge feiner Cur bekannttn Pfarrtr« von ©eile de« 

Publicum« finden würde, noch vitl wtnigtr ahnte 
man damals, dass durch dieses Wtrk eine Bewe-
gung angebahnt werden könnte, die im Verlaus« 
von einem Jahrzehnt di« ganz« gtbildtl« Welt er-
äffen und da« bi« dahin ganz unbekannt« 

Bauerndors Wöri«hosen zum Sammelpunkt von 
von Leidenden aller Art au« oller Herren Länder 
machen würde. 

Schon im Mai 1887 mus«!« di« zweite und 
»m October desselben Jahre» die dritte Auflage 
von „Mein« Wassercur« gedruckt werden und im 
Jahre 1891 war berett« die 35. Auflage erschienen, 
während heule schon die 68. Auflage im Buch-
handel sich befindet. 68 Auflag«» in so kurzer 
Zeit ist allerding« ein« Zihl. di« an und für sich 
schon eine sehr beredt« Lprach« spricht für den 
Wert de« Buch«« und für die Sache selbst, wovon 
e» handelt. 

Dieselbe begristkrt« Ausnahme sanden auch die 
übrigen Werke Kneipp» „So sollt I h r leben«, 
„Mein Testament" und „Codizill zu meinem Te« 
stammt«". Ein« entsprechend große Verbreitung 
haben auch die zahlreichen Uebersttzungen dieser 
vi«r Hauptwerk« gesunden. 

E» enthält aber auch kein ähnliche» Werk, sei 
e» von naiurh«ilkundigen Laien, fei e» von Aerzten 
geschrieben, «in« solch« Füll« praktisch verwendbarer 
Anleitungen zur Selbstbehandlung in leichteren und 
schwereren Fällm al« gerade die oben erwähnten 
4 Hauptwerke KneippS. 

Die unmittelbare Folg« von dem Erscheinen 
de« berühmten Werke« „Meine Wassercur" war 
ein derartiger Zudrang von HtilungSb«dürflig«n, 
dass di« nun in WöriShofen sich rasch entwickelnde 
Bauthätigkeit nicht im Stande war, Schritt zu 
halten mit dem imm«r «ehr und mehr zunehmenden 
WohnungSbedürsni«. so das« die umliegenden Ort-
schasten mit Fremden all«r Zungen überfüllt wartn. 

Jnmitt«n ditstr auS allen Theilen der Erde 
zusammengeströmt««, heilungSbedürfiigen Menge 
war natürlich Kneipp mit seiner kraftvoll««, markigen 
Erscheinung der Mittelpunkt, um den sich da« 
ganz« Leben und Treiben dreht«. 

„Les extremes se touebent*. Di« Gegen-
sätze b«rühr«n sich, konnt« man hi«r mit größter 
Berechtigung sagen. Hi«r drr braungebrannt«, 
lebhaft gestikulierend« Sohn de« Süden«, dort der 
stet« fröstelnde Bewohner de» hohen Norden«, 
hi«r d«r protzenhaft«, ents«ttung«bedürftigk Schmer-
bauch, dort de« spindeldürr« Schn«id«rlein (w«nn 
wir dies«« al« da« Prototyp der Magerkeit hin-
stellen wollen); di« vornehm« Prinztssin und die 
arme, durch aufreibend« Nachtarbeit bleichsüchtig 
geworden« Näherin, junge, überangkstrengte Stuben-
ten und alttt«schwach« Greife, sie alle bilden Ge-
gensätze, wie man sie in diesem Maße in keinem 
Curort der Welt wiederfindet. 

Vornehm« Persönlich!«»«» wetteiferten darin, 
dem damal« viel umworbenen Prälaten ihre Ver 
ehrung zu b«z«ig«n und «» gibt hrui« noch MU< 
glitder be» öfter?. Kaiserhause«, welche sich frei und 
offen al« treu« Freund« de» einfachen Landpfarrer» 
bekennen. . 

Zwar srhlt« «» zu keiner Z«,t an Ftmben und 
Schmähern be» alten Pfarrer» und feiner Cur; 
doch wo Erfolg« spr«ch«n. da müssen allgemach all« 
Vorurtheilt verstummen. — 

Plötzlich, mitten in dem unhemmbaren Sitge». 
zuge, starb Kneipp in hochbetagien Jahr«n. Er 
war allerding» drr Anziehungspunkt Wöri»hof«n» 
und man mochte sich wohl bi» dahin dit Kneipp-
cur mit der Persönlichkeit ihrt» gtnialtn Begründer» 
unzertrtnnbar vtrtint gtdacht haben, wtnn man 
von stindstligtr oder schlecht un,«rrichtttrr Stite 
behaupt«», nun würd« die Kneippcur in ihrem 
Siege»laus innehalten und Wöri»hof«n wieder da» 
werdtn, wa» t« gewesen — ein wtlttntlegtnt» 
Baunndorf. 

Hierbri rtchntie man abtr nicht mit dem Um 
stand, das» dit Knripp'sche Htilmtthode bereits 
längst den Bewei» geliefert hatte, das» si« unab-
hängig von drr Persönlichkeit ihre« Gründer« 
existenzfähig ist. das« di« Wissenschaft bereit» längst 
sich ihrer bemächtigt hatte und das» Kneipp in 
WöriShofen mehrere Mitarbeiter hinterließ, die t« 
sich zur Aufgabe gtmacht haben, die Kntipp'fch« 

Mtthod« rein und unverfälscht, getreu den Inten« 
tionen ihr«» Meister» zu erhalten. 

Neben Dr. Baumgarten, der vermöge s«iner 
»edtutendru schriftstellerischen Gewandtheit (wir 
möchten besonder» aus da» vor wenigen Monaten 
erschienen« Werk: „Ein Fortschritt de» Wafferheil» 
verfahren»" hinweisen), sowie natürlich nicht minder 
vermögt seiner langjährigen, praktischen Ersahrungen 
»er Kneipp'schen Methode bei vielen seiner ärztlichen 
Collegen Eingang v»rschasftt, «rlangte auch Prior 
B. Reilt im stilleren Bereiche seine» verdienstvollen, 
uneigennützig« Wirken» einen außerordentlichen 
Hus und wer je dtn schlichten Orden»mann in 
KcankheitSangelrgenheitrn um Rath fragte, 
»er riidmt seinen vcharsblick, mit welchem er in 
daS Wesen jeder KrankheitSerscheinnng einzudringen 
vermag. 

E« ist also in der w«it«ren Au«breitung der 
Kneipp'schen Methode absolut kein Etillstanb ein« 
getreten, wa« bie stet« zunehmenb« Fr«qu«nj zur 
Genüge beweist. 

Wöri«hofen bietet aber auch, ganz abg«s«h«n 
davon, das« hier die Kneipp'sche Methode von allen 
Au«wüchsm (al« welche Kneipp jede Combination 
seine» Verfahrens mit anderen Heilfactoren, al» 
Massage Elektrotherapie usw. bezeichnete) frei bleibt, 
ganz bedeutend« Annehmlichkeiten. 

Zunächst ist e« di« Thatsach«, da« hier nie» 
malS der eigkntlich« Zweck, di« Heilung oder Er-
holung in d«n Hintergrund tritt, damit sich, wie 
in and«r«n Bad«ort«n, st«if« Etiquette und g«s«ll-
schaftlicher Zwang breit machen können, sondern 
hier herrscht noch heute die von Katipp f. Z so 
zäh« aufrecht gehaltene, für Geist und Körper gleich 
wohlthätige Einfachhrit in ber Leb«n«weife und im 
gesellschaftlichen Verkehr! 

Beschlagnahmt. 

Beschlagnahmt. 
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Beschlagnahmt. 

Beschlagnahmt. 

vermischtes. 
Hege« die Alpenrosen. Aus der Schweiz 

kommt die Meldung: Edelweiß und Alpenrose sind 
e» vornehmlich, um deretwillen der Ruf erhoben 
wird: „Schutz den Alpenpflanzen!" Ueber die 
Echutzbedürftigkeit der Alpenrose indes« sind die« 
jenigen, die auf den Alpmatten lieber »mm schönen 
TraSwuch« zur Viehweide al« einen Alpenrosen« 
teppich sehen, anderer Meinung, und man tonn oft 
au« ihrem Munde Urtheile hören, wie: Die Alpen-
rose sei da« reinste Unkraut. I n einem Blatte de« 
Et. Galler Oberland««, dem „EarganserlSnder«, 
wird dieser Ansicht offen Ausdruck gegeben. „Diese 
Alpenpflanze," so heißt «S dort von der Alpenrose, 
„ist so massenhaft verbreitet, das« an ein Zurück« 
gehen kaum gedacht werden kann. Eine Alpenrose 
gilt vielmehr al« Schmarotzerpflanze, und in den 
meisten Alpen würde «an e« gerne sehr», wenn 
man sie auf ein bescheidene« Plätzchen reducieren 
könnte. Die schönsten Alpen würden wertlo«, wenn 
diesem Schmarotzer nicht von Zeit zu Zeit mit 
gründlicher Au«segung auf den Leib gerückt würde. 
Hingegen mit voller Ueberzeugung: „Schützet da« 
Edelweiß I« 

Zur Photographie für Amateure! Anerkannt 
vorzüglich« photographische Sa lon - und Reise-Apparate, 
neue, unübertroffene Moment-HandsApparate, wie alle 
photographischen BedarfS-Artikel bei A. Moll, k. u. k. 
Hof-Lieferant, Wien, Tuchlaubm 9 . Photographifche 
Manufactur gegründet 1854 . Auf Wunsch große illu« 
strierte Preisliste unberechnet. 

D i e T a u b e n h ö r e n - — 27 der Zeitschrift 
»Die Illustrierte Welt«, Cbiswick High Road, Nr. 626, 
London, W., enthält eine Beschreibung Ober eine wunder-
bare Cur gegen Taubheit und Gerluache im Kopfe, 
welche Cur vom Patienten selbst tu Hause vorgenommen 
werden kaun und stet» einen guten Erfolg haben soll. 
Die Nummer dieser Zeitung wird auf Verlangen an jeden 
frei gesandt, wenn die Adres»e an di« Bedaction der 
Zeitung eingesandt wird. 6140 

100.000 MARK 100.000 
Ornithologische Aufgabe! 

Etwas ( u i Nrt].l und Interessantes! Man 1 WC, was man 
i a thun hat. 81« Minnen 4000 Mark ersiolen. Unsere Aufgabe 
ist so sehen, welcher die grtfssto Liste über Namen (oder 
Gattang) von Vügetn machen kann, u d swar dürfen fol-
gende Buchstaben angewendet werden. 
K K U K S 8 R A K L G P A K G D I H C E 
T F B U N O V W O O S P S O Y I H K T B 

Unter VSgeln verstehen wir jedes gefiederte Wesen, wie 
s. B. die Nenne, den Haben, Jede Gattang von Sin«, «»ein 
u. s. w. 81« dürfen einen Buchstaben so Mtafig anwenden, 
um einen Namen zu bilden, wie derselbe oben in unserem 
Verzeichnisse verkommt, a. B. Amsel, Taube, Kuckuck 
u. s. w. An jede Person, welche uns eine List« von wenig-
stens oder mehr denn Si verschiedenen Namen von VSgeln 
einsendet, geben wir einen Preis von *000 Mark eder minder, 
a b s o l u t f r e i . 

Grosse Pre ise werden täglich verabfo lg t ! 
Wenn Sie die Liste fertig haben, wollen Sie die unten 

befindlichen Rubriken genau ausfallen und an unsere 
Adrease senden. 81e fügen einen frankierten and adressierten 
Briefumschlag bei, dann erilelen Sie einen Preis. Diesen 
kBnnen Hie dadurch erhalten, dass Hie 8ubscrlbent der 
Zeitschrift „Die Illustrierte Welt* werden. 

Wir übermitteln Jedem einen Preis, welcher uns eine 
Liste von ift verschiedenen VBgeln sendet, und werden 
unser« Preise folgendermassen vertheilt: Für di« teste Liste, 
welche uns jeden Tag luiceht, eine goldene Uhr: für die 
swsitbesto Auflösung Jeden Tag ein prachtvolles Thee-
Service; für die sieben niehsten besten Auflösungen Jeden 
Tag einen Konrah-Bakih-Diainant und Knblnenriag: für die 
darauffolgende beste Antwort ein goldenes Geschenk. Alle 
-anderen correcien Auflösungen eruelea Preise von solidem 
Werte. Dls Preise werden taglich verabfolgt. Sie brauchen 
also nicht lange su warten, bis Sie das Resultat wissen. 
Kein Unterschied, ob wir Ihren Brief froh oder spät am 
Tage empfangen I Alles, wss Sie su thnn haben, besteh! 
dann, diese Annonce an uns zu senden, und falls Ihre List« 
am F.mpfangstage die beste ist, gehört die goldene Uhr 
Ihnen, oder falls Sie die zweitbeste sei, erhalten Sie da» 
Thee-Service u. s. w. Einen Preis garantieren wir Ihnen 
ans alle Fälle. Keine falschen Vorspiegelungen! Wir suchen 
1,000.000 Abonnenten, und daher verlangen wir kein Geld, 
bevor Sie nicht wissen, welchen Preis Ihre Auflösung 
unserer Aufgabe erhalten bat. Täglich, um 4 Uhr nach-
mittags, werden die Briefe von einem Comltd geöffnet und 
die Preise In der oben genannten Weise vertheilt. Es wird 
Ihnen dann mitgetheilt, welchen Preis Sie erslelt haben, 
und sind Sie dann damit vollkommen zufrieden, kBnnen Sie 
Ihre Subscrlntlon der Zeitschrift „Die Iliustrleite Welt* «in* 
senden, und Ihr Preis wird sofort abgesandt wsrden. Sorg-
All ige Verpackung garantiert. Mancher wird sich wohl 
wundern. Ja sogar sagen, daas so ein Anerbieten unmBgllch 
sei, aber wir besitzen das Geld und Ansehen und wir 
wissen ganz genau, was wir unternommen I>>,l,en, nn 1 
können wir successive durch dies« famos« Idee eine Million 
Abonnenten erzielen, dann wissen wir. dass diese Million 
uns an die ihrigen Freunde empfehlen und somit die 
Abonnentenzahl mit der Zelt verdoppelt wird. Wir sind 
bereit, SoOO Pf. Bterl. (über 100.000 Mark) sn opfern, am 
unser Ziel su erreichen, und wenn diese Summe verbrauch» 
ist, wird die Aufgab« surfickgerufen. Wartsn Sie daher nicht. 
Ms ea aa spit ist] Wir rechnen, dass die Aufgab« bis 
Jänner 1*01 laufen wird. 

Unabhängig voa den übrigen Preisen, versprechen wir 
demjenigen, welcher uns die habsehest« und beste Liste ein-
sendet, einen Extra-Preis In Goldl 

Bas Comiti- wird täglich die Prämien vertheilen, die 
Eitra-Prämie Jedoch wird erst im März 1901 verschenkt 
werden. Jeder Vogel-Name, welcher Im Lexikon verzeichnet 
steht, wird angenommen. 

„Die Illustrierte Welt" ist ein durch und durch ge-
diegene» Unternahmen und kommen tetr unseren Ver-
spreehungen pünktlich nach. M ir halten die betten 
Referenzen; jede j4nno»ce»-/Ttri»<» und jeder Geschäfts-
mann in London gibt Ihnen Auskunft Ober uns. 

Name und Adresse: — 
Es wird geboten, den Brief hinreichend tu frankleren. Un-
genügend oder gar nicht frankierte Briefe werden nicht an-

genommen. 

„ D U I l l u s t r i e r t e W e l t " , 6 2 6 C h l a w l o k H i g h 
R o a d , L o n d o n , W . , E n g l a n d . 6141 

£ Gedenke t 
unseres SchutzveremeS „Südmarl" bei Spiele» 
uud Wetten, bei Festlichkeitea u. Testamentes, 
sowie bei lmverhofftea Gewilmsteu! 

G e d e n k e t Ä r . 5 « ; 
Wetten und Legaten 

Das Loealmufeum 
ist während der Sommermonate t ä g l i c h v o n 
10 b i s 12 A l ß r geöffnet. Die Hintrittsgeöür 
beträgt 2 0 Kesser. 

/ r .Los von R o m " Bewegung! 
„protestantische Alngölit ter" sönnen 

Interessenten k o s t e n f r e i bezogen werde» 

Kar t Zirann'» Aertag. Leiqiz 

Puiervi ld. 

Die alte Hexe und ihre Tochter beobachlen gern ta 
Gnomen Treibe». Wo <inb sie versteck? 

Schrifttyum. 
„Areie Aentlche Schale", politisch«» 

volkSthümlicheS SrziehungS- und Unterrichtsblatt. 
auSgeber und Schriftleiter Rudolf Rehling, Wien, IS 
Blochgasse 1. Erscheint am I . und 15. jede« Mein 
mindesten» 10 bi» 12 Seiten stark. Bezu 
Jährlich 2 fl., halbjährlich 1 fl., im Vorhinein, 
wal tung: Heinrich Jäger , Wien, 14/1, Ne 
40 , wohin alle Bestellungen, Ankündigungen und < 
sendunge» | u richten find. 

Die „ E v a n g e l i s c h e K i r c h e n z e i t i i z 
f ü r O e s t e r r e i c h " , herauSgegebea von Dr. 
Arthur Schmidt, evang. Pfa r re r in Bielitz (£ 
Schlesien), die gegenwärtig im 18. Jahrgange er 
vertritt mit Entschiedenheit deutsch-protestantischeJn 
Die Kirchenzeitung bringt regelmäßig Aufsätze anri 
Inhalte», zusammenfassende Berichte über die 
trittSbewegung, Nachrichten au» der-evangelische»i 
Oesterreich« und au» dem Auslande, verschiede« I 
theilungen, Gedichte, Bücherbesprechunge», Sa 
gungen u . dgl. Da» Blatt erscheint am I . und 15 . j 
Monat». Bezugspreis ganzjährig fl. 3 , halbjährig fL H 
Zu beziehen durch die Schriftleitung de» Blatte», 
durch alle Buchhandlungen und Postämter de» Zu-1 
Auslandes. — Postzeitungsliste 1 2 7 2 . 

ASr Aitherfpieler. Die in Deutscht«,» 
verbreitete und mit Recht LieblingSblatt der 
spieler genannte illustrierte Familienzeitschrift ,S< 
v o m G e b i r g e ' (Verlag von Karl Grüningni 
Stut tgar t ) erscheint seit Anfang letzten Jahre» ja 
im Monat auch in einer Ausgabe für Oeft 
Ungarn, mit besonderer Berücksichtigung der 
St immung. Da» hübsch ausgestattete Blatt bringt» 
fachwiffenschastlichen Artikeln eine Fülle unterhull 
Stoff» in Form von spannenden Erzählungen u b ( 
more»ken, Räthsel K., ferner Concertberichte und 
gramme, welche über die Thätigkeit in Kreis« 
Zitherspieler« orientieren. Jede Nummer enthÄt i 
fettig« Musikbeilagen in Wiener Stimmung. 
Wert allein schon den wirklich billigen Preis von K. i 
pro ganze« J a h r übersteigt. Probenummern find du 
die Verwaltung in Wien V I , 2 , Webgasse 9, getü 
frei erhältlich. 

Bon der Wiener Wochenschrift „ D i e Zei 
(Herausgeber Prof . D r . I . Singer, Dr . Max Bu 
D r . Heinrich Kenner, Prof . D r . Richard Muther) i8b 
3 5 8 . Heft erschienen. Abonnement« auf diese 
schrift, viertelj. 6 I t , nehmen die Post, alle 
lungen und die Administration, Wien, IX/8, 
— Einzelnummern 6 0 h . — Probenununergrati«, 
franko. 

„ D e r ö s t e r r e i c h i s c h e P r o t c ß i i l 
Eine Monatsschrift für die evangelische Kirche 
reich». 2 6 . Jahrgang. Herausgegeben von Robert 
evang. P f a r r e r in Klagenfurt und Martin M«dl,«« 
P f a r r e r in Bielitz. Pre i s jährlich 4 Krone». Bed 
von I . & R . Bertschingcr in Klagenfurt. 



.Deutsche 

— k 'e jus te i>»s te l i r i s i e r te = 

S ü s s r a k m -
T h e e - B u l l e r 

täglich frisch b e i 6225 

M K M M j M , 

j>ur Uebernahme und Anfertigung sämmtlicher 

jfuchdruck - jfirbeiteq 
empfiehlt sich die 

Vereins ~ J$uchd ruckerei fieleja' 
T ^ a t h h a u s g a s s e 5 Qiili, % a l h h a u $ g a s s e 5 . 

ßesteingerichtete Buchbinderei. Verlag der „deutschen W a c f j i " 

I E 3 e ] n . ö r d - l i c l x c o n . c e s s i o 3 a i e r t © s E t a " b l i s s e m e n t f - ü x 

W A S S E R L E I T U N G E N 
K R Ä M E R , S F R I N Ä R , H E R T L E I N , GRAZ. 

F a c l i n M e Gfllachten, Vorarbeiten und Projectiemniieii zu coulantßsteii L k i i W W i i . Zahlrcichs RefErtMii i i t a ansgefulirtB Anlsgen. 

Seite 7 

XTz. 6 3 6 3 01, zur Bereitung eine« kriftlgen und 
gesunden Haustruoks 

nothigen Snbstanrcn ohne Zucker empfiehlt 
vollständig ausreichend zu 150 Lltar 

A p o t h e k e r H a r t m a n n 
— Steckborn,Schweiz a.Konstanz,Baden. 

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt 
Zeugnisse gratis und franco zu Diensten. — Die Substanzen 
sind amtlich geprüft. — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
sterium des Innern sub Nr. 19.830 rom 27. Jünuer 1890 

gestattet. — Allein echt zu haben bei 5835 

2 v £ a , r t i n S c l i . e i d . " b a , c l i 

in Feldklrcb (Vorarlberg). P r e l t 9 U u l d e n 

Es ist mal etwas anders! 
\ r u ! H ' e s s ! 

LORELEY-Hanlkarinonika, tadelloses In-
| strnment. hervorragend schone Klang-
I Alle, elegante Ausstattung, 10 Tasten, 
[ S Register, ff. Doppelbalgon, dem ter-
I wöhutestonSpieler zu empfehlen. L a d e n -

p r e i s 15 Mark. Schule gratis! 
•ORKLEY-Mundharmonika, 40 tönig auf 
[ beiden Saiten spielbar, orgelartiger Ton, 
[ ff. Klapp-Etuis. Schule zum Selbstunter-
[ richt gratis. L a d e n p r e i s 4 Mark . 
[lÖ&ELEY-Ocarina, rein gestimmt, vorzüg-

licher Ton. Schule turn Selbstunterricht 
I gratis. L a d e n p r e i s 2 M a r k 50 Pfg-

L Diese 3 tadellosen Instrumente, für deren 
Haltbarkeit ich rolle Garantie übernehme, 
tiefer« ich für den billigen Preis ron nur 

j t l Mark 60 P f g . bei vorheriger Einsen-
dung des Betrages. Nachnahme theurer. 

tausche bereitwilligst um. 
U r ~ — 1 füge ich noch jeder Sendung 
einen R ö n t g e n s o h e n X - S t r a h l e n Ap-
parat , w o m i t man d i e K n o c h e n in 

'4er B a n d , d a s Q e l d im P o r t m o n n a i « 
• e b e n k a n n etc.. vollständig u m s o n s t 
bsi. I n t e r e s s a n t « N e u h e i t l I Haupt-

gratis u. franco! Heinr . D r a b e r t 
Masik-Versandt. Hannove r . 5428 

FRITZ RASCH. sMMvz. GILLI. 

Hingesendet. 
( K e i l ' S S t r o h h u t l a c k ) eignet sich vor-

Mlich zum Viodernisieren von Daminstrohbüten. 
r- Seil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Kirohduilack ist bei T r a u n ^ S t i g e r in Cilli 
Ichältlich. — 5908 

ERBRU^Ü weltberühmtes^ 
'rfriMc/iunffs-GafränkUnübirtrvffieiwBHmllmmsav. I 

r 
* * . rtenlaube 

tnoinnt sotbtn «in neues Quar ta l und wird »n der niihstm Zttt 1ol««nd« 
I R o m t n t und Do»«ll«n ««röffintluhtn: 

Die «er Geselligkeit. no«n. «on ernst Eckstein. 

Der B rncMof . r™«» «>» Ricbar* Skowronnek. 

eiAdt onae Jlber. n « . u « »o« r . J l r tnr ia. . _ i 

; 

D i ) i t i e Wesen. Roman««, Cndwif l 6flR0boTer. 
Dir Im rwtitm Quartal begonnen« und mit »o susstrordentUehem Beifall 

auljtnomment Roman: 

D U s ä e n d e R a n d v o n I d a ß o y » £ d 
wird im s. Quartal |u End« {«führt. 

JtbonntmcnUprc i» v icr tc l i ibr l ic t ) 2 Kr. «0 b . 
Di« «rst«n 2 Quartal« Mntien ju 4i«$«m preis« durth all« Bud iband" 

l u n g t n und p o s t i m t t r na«hb«jot»n w«Td«n. 

Fahrkarten- l i FracMscieine 
naoh 

Amerika 
köuigl. belgische PosWarapfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

New-York ifl PMlaipl 
emeesa. von der hob. k. k. Osterr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten nnd 
Fahrkarten an die 5688 

Krrf l l i a r L l a f e 
in Wien, IV., Wiedaergürtel 20, 

J u l i u s P o p p e r , Bahnatraane 8 in 
Innsbruck , 

A n t o n H r h r k , RahnhofgaaM 98 
in Laibach . 
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L s t i r prsis'vv^ii 'cli^ 
Ö) 
M 
to zu kaufen! 
Grosser, f u t neuer A m a t e u r - P h o t o -
g r a p h i e - A p p a r a t mit sämmtlichen 
Utensilien, ein B ü c h e r - R e g a l an» N u t z -
h o l z , ganz neu. gute« F l o b e r t - G e w e h r . 
t u t neuer, schwarzer S a l o n r o c k und 
C y l i n d e r . Anfrage: Gi se la s t r a a » e N r . 7. 

E i n e 

1 1 
s u c h t A r b e i t . B i l l i g e P r e i s e . M a r i e 

Zewratnik, Laibacher»trasse4, 
I. Stock. 0170 

w i r d a u f g e n o m m e n . — A n z u f r a g e n 

i m B l u m e n g e s c h ä f t e , H o t e l T e r s c h e k , 

6223 

! Sann-Fischerei! 
FiHchkarten sind zu haben am 
Holzplatze KARL TEPPEI, 
Cilli, vis-4-vis der „Grünen 

Wiese". 6203 

Als Bierführer 
wird ein verlisslicher, staiker Bursche, 
welcher auch etwas lesen und sohreiben 

kann, auch mit Pferden umzugehen ver-

steht . aufgenommen. 6209 

Wo, sagt die Verwaltung des Blattes. 

E i a e s chön« , g r ü s a e r e 

Wohnung 
Herrengasse 11, im Hause de« Photo-
graphen Martini, im ersten Stock, gasaen-
seitig, ist tu vermieten. Anfrage in der 
B&ckerei L a c h n i t , Hauptplatz 7. 6210 

Gewesener 

teroiScisr i 
mit l l j f thr iger Kanzlei - Praxis, Ober-
gymnasium, bei politischer Behörde mit-
gemachter Praxis, Kenntnis der deutschen, 
croatiachen und italienischen Sprache, 
tOchtig im Concei>t«, mit besten Referenzen, 
sucht entsprechende Stellung. — Gefällige 
Anträge erbeten sub , J . 8 t « a d. Adm. d. BI. 

W o h n u n g 
m i t 3 Z i m m e r n u n d Z u g e h ö r w i r d 

g e s u c h t . Of fe r t e m i t A n g a b e d e s 
M i e t z i n s e s u n d S t r a s s e s i n d z u 
r i c h t e n u n t e r , Z . F . K . " a n d i e 

A d m i n i s t r a t i o n d i e s e s B l a t t e s . 6216 

Held-DarfeHm 
« H a l l e n P e r s o n « , j eden E t a n d e S (auch 
T r a m e n ) v o n 4 0 0 K r o n e n a u s w ä r t s zu 
^ — 6 * be i k le ine r , ' / . j ä h r i g e r R a t e n z a h l u n g 
I n t a b u l a t . C r e d i l e m i t u n d o h n e A m o r w 
s a t i o n . T i S c r e t e V e r m i t t l u n g e n j e d e r A r t 
durch Q S o l d s q m i d t . S n d a p r l l . S z i l a g y l g . 5 . 
* * * # ( R e t o u r m a i k e e r b e t e n . ) * # * * 

E i n 6 2 3 2 

junger Bedienter 
1 9 J a h r e a l t , s u c h t bei e i n e r k l e i n e n 

H e r r s c h a f t a l s B e d i e n t e r o d e r a l s 

L o h n d i e n e r u n t e r z u k o m m e n . R u d o l f 

Koroschetz, Neubaus bei Cilli. 

Kostfräuleins 
aus g n t e r , d e u t s c h e r Familie werden 
in ebensolche Familie in Graz aufge-
nommen. Beste Aufsicht und Verpflegung. 
Anzufragen: Ingenieurs-Witwe O t t , Graz, 
Sporgasse 29, I I . Block, brieflich, oder 
mündlich an Wochentagen von 6—7 Uhr 
abends. 0228 

Wegen Abreise 
sind mehrere Bücher, gut erhaltene Zim roer-
und Küchen-Einrichtungsstücke, darunter 
ein schöner Papagei-Käfig aus Messing 
sammt Ständer, eine grosse Laubsäge-
Maschine etc., billig zu verkaufen. Zu be-
sichtigen vormittags von 9—11 Uhr und 
nachmittags von 3—5 Uhr Ringstrasse 7, 
I I . Stock links, Thür 5. 6234 

Fächer 
a u s S c h i l d p a t t u n d g r a u e n S t r a u s s -
f e d e r n w u r d e a u f d e m W e g e v o m 
F e l s e n k e l l e r in d i e G a r t e n g a s s e v e r -

l o r e n . G e g e n B e l o h n u n g a b z u g e b e n 

Gartengasse 18. 6233 

Wohnung 
bestehend ans 3 Zimmern, Ringstrasae, 
ab I . Getober oder auch früher zu be-
ziehen gesucht. — Auskunft ertheilt aus 
Gefälligkeit die Verw. d. BL 6231 

Bäckerei 
v e r b u n d e n m i t G r e i s l e r e i , i n e i n e m 

g r ö s s e r e n M a r k t e , B a d e o r t , s c h ö n e m 
K u n d e n k r e i s , u n t e r g ü n s t i g e n B e -

d i n g u n g e n k r a n k h e i t s h a l b e r s o f o r t 
a b z u l ö s e n . A n z u f r a g e n in d e r V e r -

w a l t u n g d e s B l a t t e s . eaao 

Tüchtiger Commis 
u n d 

kräftiger Lehr junge 
b e i d e r L a n d e s s p r a c h e n m ä c h t i g , 

w e r d e n f ü r e ine G e m i s c h t w a r e n -

h a n d l u n g s o f o r t a u f g e n o m m e n . Of fe r t e 

zu r i c h t e n a . d . E i p . d . B L 6227 

Ein C229 

Milchwagerl 
g a n z n e u , i s t b i l l i g zu v e r k a u f e n . 

A n z u f r a g e n : Ci l l i , B o g e n g a s s e N r . 3 . 

Apotheker Werry's Aaisam 
mit der g r ü n e n N o n n e n schutzmarke 12 k e i n e o d e r « T o p p e ! -

flaschen K - 4 . - s p e s e n f r e i . 5 6 2 5 

A Merry's ßentisotim Wunden satße 
2 T i e g e l K 3 . S O s p e s e n f r e i , v e r s e n d e t g e g e n B a r z a h l u n g 

X ThierrysSchutzengelapotheke in pregrada 
be i A o h i t s c h - S a u e r b r u n n . 

Wien, Ceutraldepot: Apotheker C. Brady. FleMmrkt 1 
B u d a p e s t : Apotheke I . v . T ö r b k und D r . E g g r r . 
A g r a m i A p o t h e k e r S . M i t t e l b a c h . 

L n d e t a i l e r h ä l t l i c h ü b e r a l l . 

Gasthaus „zur Ziegelhütte", Ostroschno, 
Stets f r ischer Anstich von Reininghauser-Märzen-Bier. 

Gute echte steirische Weine. @ Kalte und warme Kücb«. 

- Schöner Sitzgarten. ^ 

Z u z a h l r e i c h e m B e s u c h e l a d e t e in 

62U Michael Sagode, Gastwirt 

Sollicitator 
beider Landessprachen mächtig, in Grundbnchssalhtll 
und in der Manipulation versiert, findet allsoglcich 
Ausnahme. - Anträge an Dr. Heinrich Haas , His« 

und Gerichts-Advocat in Marburg. J 

Lungen- und U t r v t n l r i d t n d e 
Wagen-, Z)arm, e5eßer,Hicht', Rheumatismus-, Aliöm-

seidende, Juckerkranke, Atutarme und Aleichsüchtige 
gegen 10 Heler-V-r l« U-sknnft. »ie »iefe ^Leidn, « f lu t i r fUfe* Ue,«.»»« 

•7 fiorunn, taicnt» öe/elli«t »erteil, (SSriefports nach Kachsen l ü AtStr.) 

„San i taS" , Brunndöbra i. Sa. Nr. 517. 
< | 1 > V ^ V 1 > W 4 # W V 1 > W W W < I | H , ^ W W V ' » W W < ^ V ' # W 0 V -1 qIAJ 

Ük'EüfV.1?'.'!: B 01" »ujtr «ebro«* >• fr«», »a Ux unangenehme S«rM» 
.« d<.« dn O.If..d« »>d dem Oeilaa eichen. r t r n M t s ant. ®ic Braom, 
I|l t» «afoch, *•» jeder t>o« «ttriiVii selbst »ornehmen Tonn. ®it viele» nuten a°» tsfuaittl a r tn 

•tat »I«n p> verliere«. 

F r a n z Chris toph, Erf inder n. alleiniger F a b r i k a n t d . echten F o s s b o d e n - G l a u M ! 
Z u h a b e n I n C i l l i b e i J o a e l M u t i i . 

S O F O R T 
T R O C K N E N D 1 

4 Gese t z l i ch 
g e s c h ä t z t 

Zimmer solort 
/u benfltzen 

Man verlange 
•aur den echten 

O h r i a t o p h -
L i o k 

Schweizer Uhren-Industrie. 
Allen Psehrn innern, OsSeJereo, Pest-, B«ho- aast PtiM-
beamlen, »owie Jedem, der «ine gute Ubr hraackl, t u NuA-
neht. dass wir den Alleinverkauf drr neoerfnndenea Origissl* 
Genfer Mkarat. Elektro-Uold-PlauuA-Bem -Uhren .Sj-tttn 
Glashütte flkemonuiiea haken. Dies« Uhren besUua «Ü 
antiUMRoetisebea Prielstonswerk, sind genaues» 
ond erprobt, und leisten wir für Je.ie Uhr eine di 
schriftliche Garantie. Die Gehäuse, welebe aas ri, 
mit Sprungdeekel (8a»onetle) bestehen, find hoclwdav 
prsehtroll «us(e.tattet ond ans dem neu«rfundea«a, sbtol« 
unveränderlichen, .merilunisehen Goldln-Metall beratsutt 
ond ausserdem noeb mit einer Platte 1« karät. Oaldts iUt-
sogen, und bealtxen daher das Aussehen von eohlea ( 
derart, dass sie selbst von Faehleatea von elaer «-kl trf-
denen Chr. die *00 K kostet, nicht in nntrracheidea aast 
Einsige Ubr der Welt, welche sie das Goldsussehea »ir-
llert. 10.000 Narkbeaiellaniten und etrea SOOC lWlutasp. 
schreiben Innerhalb •' Monaten erhalten. Preis einer Hnma* 
oder Damenohr nur ts K porto- und sollfrei. Zn jeder Ckr 
ein Leder.Fat.ral icratl». Uoehelettaate. »»derne Rollfli^a*. 
Ketten ftir Herren und Damen (auch Halsketten) i I. ist 

\ ' | | | . |J t i acr SA'. Jede alehteonveDlerende Chr wird anstandst« nriik-
• • genommen, daher kein Risico! Versandt gegen Ntrhsala« 

t oder vorherig« Geldeinsendung. 'L 
Bestellungen sind zu richten an das U h r e n - V e r s a n d t ! ) * ! » „Chronoa", BSMI 

I Schweiz). — Briefe nach der Schweiz kosten 25 A, Postkarten 10 A, 613 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jagendliche Verirrungen 

Erkrankte ist das berühmte Werk 

D r . R e t a n ' s S e l b s t b e w a h r n n g 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese e» Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben ihre Wiederher-
stellang. — Zu beziehen durch das 

Vtrlipatpiii ii Leijrij, Niuukt Sr.2l, 

sowie durch jede Buchhandlung. u i l 

Kfti leitsi. 
XOtt an Fallfadtt. Xrdntpfvn n. and. 
nerrdtm 3oilän»m leihet, cetlimjt 
Brofarftre Odttber. Erhältlich grate 
und franco d«ch die EQumntB-lM 
Idelr, graaflart s. Ot. i m 

Flr je 142 K sind je 2000K 
rasch erreichbar. — ProspecU kostenfrei. 

Ungar . BBrsen-Journal , B a d s p e a L 
6102 

Vklleaei und ünau lae te r : Bkleiaibudidrudeiei . . (Veleia" in Cil l i . aternmirnrilirfier gr f i run. i t . r • .v... t . 


